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Tageschronik
Jtalien beteiligt ſich nicht an der neuen Blockade gegen

Deutſchland.

Amerika will beim Völkerbund allgemeine militäriſche
Abrüſtung der Kulturnationen beantragen.

Verzögerung des deutſchen Rückmarſches gus dem Balti-
kum infolge ruſſiſch-litauiſcher Kämpfe. m

Die Engländer und die Truppen Judenitſchs haben an-
geblich Kronſtadt und Petersburg erobert.

Lenin ſoll ein neues Friedensangebot an die Großmächte
gerichtet haben.

Die chineſiſche Regierung hat die Niederlaſſung deutſcher
Kaufleute in China wieder geſtattet.

Der Berliner Metallarbeiterſtreik dürfte mit der Unter
werfung beider Parteien unter den Spruch des heute zuſam-
mentretenden Schiedsgerichts- beendet ſein.

Die Magiſtratshilfskräfte haben die Arbeit wieder auf
genvmmen.

Im belgiſchen Beſatzungsgebiet droht der Generalſtreik.

Heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen Noske und den Unab-
hängigen in der Nationalverſammlung.
mann e Deutſchlands Knebelung.

Jm Zeichen des Vertrages von Verſailles.
Die Zukunft des deutſchen Volkes ſteht im Zeichen des

Vertrages von Verſailles, das heißt, wir leben unter der
Aufſicht unſerer Henker. Und das deutſche Volk ſelbſt hat
durch die Unterſchrift unter den Vertrag ſeinen Feinden die
Rechtsgrundlage zu dieſer Knebelung geliefert. Wie es jetzt
um uns ſteht, werden wir erſt erfahren, wenn in den nächſten
Tagen der Vertrag in Kraft tritt. Bis jetzt hat es ſich immer
nur um vereinzelte Vorzeichen gehandelt. Am ſchwerſten
laſtet augenblicklich die Hand der Feinde auf den beſetzten
Gebieten und den Gebieten, in denen die Volksabſtimmung
über die zukünftige Zugehörigkeit entſcheiden ſoll, wie z. B.
in Nordſchleswig. Wie zuverläſſig verlautet, iſt zu erwarten,
daß man deutſche Heeresangehörige in Uniform
nicht zur Abſtimmung zulaſſen, ſondern verlangen
wird, daß ſie die Fahrt nach Schleswig in Zivil machen.
Dieſe Beſtimmung bedeutet, da gewiß viele keinen Zivilanzug
beſitzen, zweifellos eine neue Erſchwerung der deutſchen Vor
bereitungen.

Neue Verſchleppung der Ratifizierung-
„Aſſociated Preß“ meldet aus Paris, daß der Austauſch

der Ratifikationen auf unbeſtimmte Zeit verzögert wird, da
die drei Mächte, die den Vertrag ratifiziert haben, nicht in
der Lage ſeien, die nötigen Vorbereitungen zu treffen, um die
Beſtimmungen des Vertrages innerhalb kurzer Zeit nach der
tatſächlichen Ratifikation durchzuführen. Die Schwierigkeiten
ſcheinen hauptſächlich darin zu beſtehen, daß die in dem Ver-
ſag vorgeſehenen beſonderen Kommiſſionen noch nicht bereit

nd.

Keine Beteiligung Italiens an der Blockade.
Baſel, 17. Okt. Der italieniſche Botſchafter in Madrid

hat dem ſpaniſchen Auswärtigen Amt mitgeteilt, daß ſich
Jtalien an der neuen Blockade gegen Deutſchland nicht
beteiligen wird. „Avanti“ fordert die Regierung auf,
ſich auch der Blockade gegen Rußland nicht anzuſchließen.

Der deutſche Handel in China wieder ſrei!
Canton, 17. Okt. (Reuter.) Der Senat hat das Recht

der Deutſchen, in Südching zu wohnen und Handel zu treiben,
wieder hergeſtellt.

Amerika verlangt allgemeine Abrüſtung.

Der Pariſer „Herald“ meldet: Staatsſekretär Lanſing
teilte im Senat mit, daß Amerika innerhalb Jahresfriſt im
Völkerbund den Antrag ſtellen werde, die allge-
meine militäriſche Abrüſtung der Kulturnationen
vorzunehmen.

Der Schantungantrag vom Senat verworfen.
Waſhington, 17. Okt. (Reuter.) Der Senat hat den

Schantung betreffenden Abänderungsantrag zum Friedens
vertrag mit 55 gegen 35 Stimmen verworfen.

Wilſons Zuſtand gebeſſert.
Aus Waſhington wird gemeldet: Der Bericht über Wil-

ſorts Zuſtand beſagt, daß die Unbequemlichkeiten, an
denen Wilſon ſeit zwei Tagen gelitten hat, faſt völlig ge
ſchwunden ſind.

Hilferuf Wiens an die Vereinigten Staaten.
Wien, 17. Okt. Jn einem Dringlichkeitsantrag, den die

ſozialdemokratiſchen Stadträte in der heutigen Stadtrats
ſitzung einbrachten, heißt es u. a.: „Wien ſteht vor einer un
abwendbaren Kataſtrophe, die unter Auflöſung
der ganzen ſozialen Ordnung Hunderttauſende mit dem Tode
bedroht. Wenn irgend jemand, ſo iſt Amerika in der
Lage, uns Rettung zu bringen. Jn Erwägung deſſen
ſtellen wir den Antrag, die Gemeinde Wien möge ſich unver
züglich mit einem Aufruf an die Bevölkerung und das
e nten von Amerika mit der Bitte um Hilfe
wenden.“

Amerikaniſcher Sand ſtatt Weizenmebl.
Nach einer Kattowitzer Zeitungsmeldung ſind in den

letzten amerikaniſchen Mehlſendungen 25 Prozent Bei-
miſchung von Meerſand feſtgeſtellt worden. Die
eingeleitete Unterſuchung hat, der „B. Z.“ zufolge, ergeben,
daß die Beimiſchung von deutſcher Seite ausge-
ſchloſſen iſt, da die Säcke bereits in Amerika maſchinell
verſchnürt worden ſind.

Die vbolſchewiſtiſche Bewegung in Amerika-
Rotterdam 17. Okt. (Eig. Drahtber.) Die ameri-

kaniſche Prefſe beſchäftigt ſich lebhaft mit der zunehmenden
bolſchewiſtiſchen Bewegung in den Vereinigten Staaten.
Dasſelbe Thema hat auch den Senator Poindexter zur Ein-
bringung einer Reſolution veranlaßt, in der der Aliorney
General auf die beſtehende Bewegung aufmerkſam gemacht
und von ihm gefordert wird, darauf zu aniworten, warum
geſetzliche Schritte zur Verhaftung, Beſtrafung und Depor-
tation von Perſonen, die die Abſicht hätten, die Regierung
zu beſeitigen, nicht durchgeführt worden ſei. Poindexter
führte die zunehmende Zahl der Streiks auf dieſe bolſche-
wiſtiſche Bewegung zurück und ſagte, ſie verrate den Wunſch,
den Kommunismus in die Vereinigten Staaten einzuführen.

—TT

d'Annnunzis lenkt ein
Baſel, 17. Okt. (Eig. Drahtber.) Nach der „Epoca“

hat d'Annunzio an Clemencegau ein Schreiben gerichtet, in dem
er dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten nahelegt, die Jnitig-
tive der Erkl rung Fiumes zum Freiſtagat zu er-
greifen.

Oeſterreich hat ratifiziert.
Wien, 17. Okt. Die Nationalverſammlung hat heute

ohne Debatte die Ratifizierung des Sagint-Germainer Frie
densvertrags beſchloſſen.

Die Entente und die ungariſche Regiernng.
Der Fünferrat der Alliierten hat beſchloſſen, Sir George

Clerk nach Ungnrn zu entfenden, an den dortigen maßgeben-
den politiſchen Kreiſen Aufſchluß über die Abſichten der Alli-
ierten zu geben. Die Entente wümnſcht, daß eine Regie-
rung von allen Parteien, auch den Sozialdemo-
kraten und der Partei Lowakcys, gebildet werde, der alsbald
die Regierung Friedrich Platz machen müſſe, damit zu Neu
wahlen geſchritten werden könne.

Die Rumänen ſollen Ungarn verlaſſen.
Der Oberſte Rat hat ein Telegramm von der interalli-

ierten Militärmiſſion in Budapeſt erhalten, in dem mit Nach
druck gefordert wird, daß die Rumänen gezwungen
werden ſollen, Ungarn ſofort zu räumen. Der Rat
beſchloß, daß der Miſſion Genugtuung gegeben werden müſſe.

Die Lage im Baltikum.
Der Rücktransport der deutſchen Truppen

geht nur ſehr langſam vonſtatten. Da der Verkehrsweg durch
den unterbundenen Zugverkehr nur ſehr mangelhaft funktio-
niert, wird es wahrſcheinlich notwendig ſein, die Truppen
an der Grenze Station machen zu laſſen. Es ſcheinen wei
tere Schwierigkeiten aufzutauchen, die den Rück
marſch verzögern. Südöſtlich von Schaulen ziehen ſich
litauniſche Streitkräfte zuſammen. Wenn es nun
zwiſchen den Litauern und den dort befindlichen ruſſiſchen
Truppen zu Reibungen kommen ſollte, ſo iſt es nicht unmöglich,
daß deutſche Truppen darin mit verwickelt werden.

General Eberhardt, der am 12. d. M. das Kommando
von Graf v. d. Goltz übernommen hat, hat daher mit der
litauiſchen Regierung Verhandlungen einge-
leitet und auch das Auswärtige Amt in Berlin gebeten, bei
der litauiſchen Regierung vorſtellig zu werden. Die Ver-
handlungen ſchweben im Augenblick noch. Ueber die Ab-
ſichten der litquiſchen Truppenkoenzentration herrſcht. voll
kommenes Dunkel. Jedenfalls iſt General v. Eberhardt durch
das Vorgehen der Litauer gezwungen, den Rückmarſch unſerer
Truppen in weitem Umfange zu ſichern.

159. Jahrgang.

Das geheiligte Schiebertum,
Als ſich die erſten Folgen der Warenknappheit und Tenue-

rung bemerkbar machten, und mit den ſteigenden Preiſen das
Schiebertum Macht über unſere Wirtſchaft gewann, da fehlte
es nicht an Vorſchlägen zu ſeiner tatkräftigen Bekämpfung.
Damals hielten Millionen von wackeren Stagatsbürgern es
noch für eine Sünde, die tollen Wucherpreiſe zu zahlen, die
ganz offen und von hinten herum verlangt wurden. Damals
ſchränkte ſich jeder anſtändige Menſch nach Möglichkeit ein,
um mit den ihm ſtaatlich zugemeſſenen Rationen auszukom-
men; und genau ſo, wie der gute Bürger ſein Gold zur
Reichsbank trug, gehorchte er den dringenden Bitten der Re
gierung, ſich mit Kleidung und Schuhzeug uſw. möglichſt ein-
zuſchränken, damit die Beſtände nicht vor der Zeit erſchöpft
würden. Wie entſchieden wandte ſich damals der Volkszorn
gegen die Schlemmer und Praſſer, die dieſe vaterländiſchen
Rückſichten nicht nahmen und ſich nicht das mindeſte abgehen
ließen; wie erbittert befehdete man Schleichhändler und
Schieber, die das allgemeine Geſetz der Entbehrung zugun-
ſten der Zahlungsfähigen und Zahlungswilligen dreiſt durch
brachen! Es war der alte Hindenburg ſelber, der ſein Be-
dauern darüber ausſprach, dies Schmarotzergezücht nicht am
nächſten Galgen aufhängen zu können.

Seit jenen Tagen haben wir uns an Schlemmer- und
Schiebertum gewöhnt. Kaum einer unter Taufenden ärgert
ſich noch darüber, kaum einer unter Tauſenden verſchmäht es,
in den Ring einzutreten, wenn er nur dazu gernfen wird.
Tag für Tag kommen neue Verordnungen heraus, die die
Lebenshaltung des Einzelnen einengen; der fleißige und
redliche Bürger bekommt ſeine Kohlen, ſein Licht und natürlich
ſeine Lebensmittel mehr als kärgklich zugemeſſen, während
das in Luxus ſtrotzende und in Vergnügen ſich wälzende
Paraſitenvolk von niemandem ernſthaft daran gehindert wird.
Jn Berlin blühen, trotz aller gelegentlichen Polizeiſtreifen,
die Tanz-, Spiel- und Freßklubs; die ganze Nacht hindurch
ſtrahlt aus prächtigen Feſträumen das Licht auf die Straßen:
in den Dielen und Bars drängt ſich begütertes Geſindel, das
mit den Tauſendmarknoten um ſich wirft, wie unſereiner mit
Fünfzigpfennigſcheinen. Man hätte annehmen ſollen, daß eine
„ſoziale“ Republik mit dieſen Auswüchſen kurzen Prozeß
machen würde. Denn jahrzehntelang iſt ja gerade dem „ver-
rotteten Kapitalismus“, den „praſſenden Ausbeutern“, wü-
tend vorgeworfen worden, daß ſie „den Schweiß der Armen“
verjuxten. Nun ſteht aber ein Großinduſtrieller, der durch
ſeine Jntelligenz und Regſamkeit Tauſenden von Arbeitern
lohnende Beſchäftigung gibt, himmelhoch über einen der
Reichen von heute, die ihre Rieſenvermögen ausſchließlich
verwegenem Schwindel und unbekümmertem Betrug verdan-
ken. Was wäre einfacher geweſen, als daß die ſoziale Re
publik, die Volksherrſchaft, die Vertretung des kleinen
Mannes, dem grellen großſtädtiſchen Schieberlurxus mit eifer-
ner Hand ein Ziel geſetzt hätte? Statt deſſen weiß jedes
Kind, wie unbekümmert die Millionäre von heute es treiben
dürfen trotz all des finſteren Elends und der jammervollen
Not, in der die große Maſſe des Volkes dahinlebt. Wenn
allerdings die Hochmögenden von der Regierung, einſchließ
lich ihrer unmittelbaren roten Herren Vorgänger, ſich in der
Schweiz an übertiſchten Mahlen gewohnheitsmäßig den
Magen verderben dürfen, wenn die „ſchlichten“ Herren
Scheidemann, Erzberger uſw. in St. Moritz fürſtliche Gelder
ausgeben und ein ausgiebigeres Luxusleben als die frühere
Tiergarten-Mammokratie führen, wie ſoll dann dem wüſten
Luxustreiben der ſchiebenden Emporkömmlinge geſteuert
werden?

Recht und Geſetz verſagen gegen Schieber, Wucherer und
Schleichhändler. Unſere Richter, in einfachen Verhältniſſen
aufgewachſen und mit einen viel zu großen Reſpekt vorm
Gelde, wagen es faſt niemals, die ohnehin lächerlich niedri-
gen Geldhöchſtſtrafen gegen dieſe Verbrecher anzuwenden.
Wollte man dabei die Gefährlichen wirklich bekämpfen und
niederhalten, ſo müßten die Strafbeſtimmungen zehnfach,
hundertfach ſchärfer ſein. Doch in der Regierung und im Par
lament, wo unaufhörlich Paragraphen geſchuſtert werden,
denkt an das Wichtigſte und Notwendigſte kein Menſch.
Heute ſo wenig wie früher. Hätten ſich die Leitenden von
1914 und 1915 dazu ermannt, der Wucherſchlange gleich beim
erſten Erſcheinen den Kopf abzuſchlagen, dann wäre das
große Ringen vielleicht anders ausgegangen. Geſetzloſigkeit,
wüſter Genußtaumel und verbrecheriſche Erwerbsgier hätten
ſich dann nun und nimmer ſo dreiſt hervorgewagt. Noch
heute verlangt, wie im Landtage mit Recht bemerkt worden
iſt, das arbeitende Volk die Verhängung des zivilen Be
lagerungszuſtandes gegen Wucherer und Schiebertum.
Rückte man ihm mit abgekürztem Verfahren auf den Leib,
griffe erbarmungslos jeden auf, der ſich der Ausbeutung und
Preistreiberei ſchuldig macht, ſo würde ſicherlich raſch eine
Beſſerung eintreten. Was jetzt gegen die Zerſtörer unſeres
Volksvermögens und unſerer Volksſittlichkeit geſchieht, iſt
Kinderſpiel. Schande ohnegleichen für die Nevolution und



ihre Drahtzieher, die es zwar verſtanden haben die Schwäche
und feige Haltloſigkeit der letzten kaiſerlichen Regierung aus
zubenten, die aber trotz ihrer angeblich antikapitaliſtiſchen Ge
ſinnung vor dem Schiebertum zurückſchrecken und tatenlos
das Verderben ſeinen Gang gehen laſſen

Der Oberſte Altierte RatParis wird
ſchloß, die Alliierte Kommäiſſüon nach dem Balitum
ſofort zu entſenden, ſobald die deutſche Antwort auf
die alliierte Note eingetroffen iſt.

Aus

Der Dank an Geueral v. d. Goltz

iſt ihm von dem Overbef des Rei
kommandos 3 Generulleutnant von Eſtorff ein
zugegangen, in dem dem Schmerze und dem Bedauern Aus-
druck gegeben wird, daß Freiherr von der Goltz von einem
Poſten ſcheidet, auf dem er ſo Gutes für Deutſchland
geleiſtet hat. Daß die bolſchewiſtiſche Gefahr
vom Oſten Deutſchlands abgewendet worden iſt,
iſt das große Verdienſt des Freiherrn von der Golt. „Faſt
noch mehr wie als Heerführer“, ſo heißt es in dem Schreiben,
„galten Sie weiten Kreiſen unſeres Volkes als ein wahr-
hafter Schirmer deutſcher Art auf gefährdetem
Außenpoſten. Es iſt Jhnen nicht vergönnt, weiter auf
Jhrem Poſten im Baltikum an der Verwirklichung der Auf-
gaben zu arbeiten, mit denen Sie der Zukunft unſeres Vater
Jaudes dienen wollten. Mit Jhnen müſſen wir on man
cher Hoffunng deutſcher Zukunft im Oſten
Abſchied nehme n.“

Konzentriſcher Angriff auſ Riga.
Die „Times“ melden aus Riga: Die lettiſche Re

gierung in Riga iſt an Bord der alliierten Schiffe gegan-
gen. Der Angriffauf Riga hat auf allen Seiten
eingeſetzt.

An der Beſchießnng Düngmünde s von See aus
haben ſich, wie geſtern gemeldet, Kriegsſchiffeder En-
tente beteiltat, die die eftniſche Flagge geſetzt hatten. Der
Oberbeſrlshaber der ruſſiſchen Weſtarmer Hat dagegen durch
Funkſprach vei den einzelnen Regierungen der Entente in ent
ſchiedenfter Weiſe proteftiert.

Vor dem Fall Petersburgs
Die Engländer erobern Kronuſtadt.

Helſingfors, 17. Okt. Nach einer offiziellen Mel-
dung iſt Kraßnaijg Gorka und Kraßnoie Sſels genommen.
Nach einer Meldung aus Texrijoki bombardiert die
engliſche Flotte Kronſtadt. Die Feſtungsbatterien
antworten. Die Beſchießung iſt ſo heftig, daß in Terijoki alle
Fenſterſcheiben gerlatzt ſind. Von engliſcher Seite wird ge-
melvet: Kronſtadt hatkapituliert. Die engliſche
Flotte befindet ſich im Hafen von Kronſtadt.

Der Stab der Nordwefarmee meldet, daß in den
Straßen von Petersburg Kämpfe toben. Ein
Telegramm aus Helſingfors meldet, daß Zarskoje Selo
von den Truppen Judenitſchs erobert ſei.

Jndenitſch in Petersburg eintmarſchiert
London, 17. Okt. „Daily Expreß“ meldet aus Hel-

ſingfors: Kronſtadt hat ſich nach einer Beſchießung durch die
engliſche Flotte ergeben. Gerüchtweiſe verlautet, daß Jude-
nitſch am Mittwoch abend in Petersburg einmarſchiert iſt.

Man wird gut tun die zahlreichen Meldungen über Siege
Jndenitſchs mit Vorſicht aufzunehmen. Die Gegenſätze im
Baltikum machen die Tendenz mancher aus eſtniſchfini
ſcher Quelle ſtammender Nachrichten verſtändlich, Judenitſch
neuerdings Triumphe feiern zu laſſen.

Lenin kriegsmüde
Lenin ſoll in dieſen Tagen mit einem neuen Frie-

densangebot nun die Großmächte herangetreten ſein.
Nach Telegrammen ans Helſingfors haben die Bolſche-
wi ſten veſchloſen, Petersburg zu räumen, da das
rote Heer voſkommen un zuverläſſig iſt und ſich wei
gert, gegen die heranrückende Armee zu kämpfen. Die Regie
rungsgebäude in Petersburg ſind bereits geſchlaſſen und ihre
Beamten in die Provinz übergeführt worden. Auch die meiſten
Arbeiter ſind von Petersburg in die Provinzſtädte gebracht
worden. Jn Moskan und Petersburg ſollen in den letzten
Tagen 2690 Perſonen ertränkt worden ſein.

Zariſtiſche Pläne des Großfürſten Kyrill
Die „Chicago Tribune“ meldet, Großfürſt Kyrill,

der Neffe des ermordeten Zaren, fin an zie re die Operatio-
nen des Grafen v. d. Goltz. Wenn es dieſem gelingen
ſollte, Petersburg zu nehmen, ſo ſolle Kyrill zum Zaren
von Rußland ausgerufen werden.

Judenprogrome.
Nach dem Ukrainiſchen Preſſebüro berichten Bukareſter

Blätter über einen Pogrom in Toſti w. Ein Teil der
Juden ſei in die Synagoge geflüchtet, die von Soldaten
Denikinsin Brand geſteckt wurde. Auf die ans dem
Feuer flüchtenden Juden ſei geſchoſſen worden. 2009 Juden
ſeien ums Leben gekommen. Bukareſter Blätter berichten
ferner über Judenpogrome in Charkow und Jekate-
rinvelaw,Der ukrainiſche Nationalrat beſchloß, ſeine Freiwilligen-
truppen von der Armee Denikins zurückzurufen, nachdem
r ukrainiſchen und lettiſchen Republik den Krieg
etklart

Das Ende der Berliner Etreißs.

Die Verhandlungen, die am Freitag beim Reichsarbeiis-
miniſterium geführt wurden, haben, wie ſchon kurz gemeldet,
dazu geführt, daß ſich beide Parteien damit einverſtanden er
klärxt haben, ſich dem Spruche des Schlichtungsaus-
ſchuſſes zu unter werfen. Es wurde am Abend noch
darüber verhandelt, ob der beſtehende Schlichtanngsausſchrß
von beiden Seiten anerkannt würde. Auch darüber einigte
man ſich ſchließlich. Das Schiedsgericht wird noch am
18. Oltober vormittags im Reichsarbeitsminiſterinm zuſam
mengeſetzt werden.

Mit dem Streik der Metallarbeiter wurde auch der Streik
der ſtädtiſchen Arbeiter und der Bürogehilfen des
Magiſtrats zu Grabe getragen. Die Arbeiter haben noch
am Freitag, die Bürogehilfen werden am Sonnabend ihre ſſatzungsgebiet zum Ziel.
Arbeit aufnehmen. Das Ultimatum des Magiſtrates und die

e de geſtrigen Sitzung der Nattvnalverfammſung Kanden

Anfragen

ne herein da m d d h aſien
flichtigen Deutſchen bereits gekehrt ſei. Die

Schweiz hat allerdings die allgemeine bnis wegen der
not in der Schweiz noch nicht erteilt. Verhandlungen

ſind im Gange. Auf eine Anfrage des Abg. Vehreus (Du.)

Vorenthaltung von Deputalbezügen an Landarbeiter
wird itig geantwortet, eine völlige Freigabe derel h angängig iſt. ſoll darüber Klarheit ge

Verſuch TagesSänn e (zu den ungbh. Soz.) zu machen, wird

ſchaffen werden, inwieweit die beſtehenden Beſchränkungen dem Ab
ſchluß von Tarifverträgen hinderlich ſind. Zu der Anfrage der
Abg. Frau Plüff wegen der Vollbeſetzung der privaten
Vorſchulen wird erklärt. daß es noch nicht möglich geweſen ſei,
in der kurzen Zeit überoll die Beſtimmungen durchzuführen.

Dem Abg. Schiele (Dun) wird auf ſeine Anfrage erklärt, daß
eine unmittelbare Verſorgung der Zivil- und Stantsinvaliden durch
die Notſtende verſorgung wältt angüngig ſei. Abg. Frau Reitze
(Soz) wünſcht Abſteklung des Holzwuchers. Regierungsſeitig wird
geantwortet, der Holz-Ein und Werkauf ſolle von einem beſonderen
Kommiſſar organiſiert werden.

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Beratung des Haushalts:
Reichsminſſterium des Jnnern.

Abg. Frau Zietz (U. S): Die Rede des Miniſters Koch war eine
ſcharfe Kampfanſage gegen uns. Das beſte Mittel gegen die
Kinopeſt iſt die Kommunagliſierung. Es ſoll eine Vereinbarung be
ſtehen, Unakhängige im Staatsdienſt nicht zu verwenden. Die Be
hauptung Noskes, es gäbe nur noch 22 Schutzhäftlinge, iſt eine Un
wahrheit. Die Verweiflung treibt die Schutzhäftlinge zum
Hungerſtreik. Die militäriſchen Polizeitruppen widerſprechen
dem Friedensvertwage.

Abg I. Munng D. kommt auf die Anfrage der Frau Abg.
Plüff zurück wegen der Willensſtärkung der Erzieher bei der Teil
nahme am Religionsunterricht Nach dem klaren Wortlaut der Ver
faſſung kann doch eine ausdrückliche Erklärung der Erzieher nur dann
verlangt werden. wenn die Teilnahme m Religionsunterricht nicht
gewünſchi wird.

Miniſter Dr. Koch:
Wir alle wünſchen daß der Ware Wille der Eltern feſtgeſtellt

wird. Der Weg zu vieſer Feſtſtellung ſoll gefunden werden im Ein
vernehmen mit den Landesregierungen. Die Pflege der Krieger-
gräber ſoll würdig, wenn auch einfach durchgeführt werden. Den
Antrag der Anabhängigen anf eine gilgemeine Sozialiſierung des
Heilweſens bitte ich abzulehnen Arbeiterräte, die ſich an die Stelle
der Regierung ſetzen wollen, müſſen verſchwinden. Meine Rebe war
keine Kampfanſage gegen die Brbeier.

Reichswehrmriniſter Noske:
Das Verbot der JZugendzeitung der Unabhängigen und

Kommuniſten iſt erfolgt wegen eines ſeitengroßen Jmſergts
mit der Ueberſchrift: „Der Staat als Mörder in Bexrlin.“
In Berliner Kraänfenhänſern kann Heute nicht
operiert werden, weil de Genoſſen der Fran
Zietz die Kraftwerkelahmlegen. (Lärm, Zurnfe;
Ordnungstitf an den Abg. Dr. Geyer.)

Jch heffe, die Kraſftwerke in Gang zu bringen,
auch das Bitierfelder.

Wer weiter den Verfuch macht, lebenswichtige Betriebe zu
ſtören, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr beſtraft werden.

ſtützung zu erwarten haben.

Bravo Jch werde Leben uns Sefmndhrit ſo vieler Tau-
ſender zu ſchützen wiſſen. (Starker Beifall, Lärm bei den
uncgabh. Soz.)

Kux ſüruiſhe Siung der Rnkioalherſannlinn.

Roske gegen den Gtreiktertor der Anabhängigen. Geſänguisſtrafen für die Lahmleguug lebenswichtiger Betriebe

Abg. Fran Ziet; (N. S.): An dem Metallarbeiiterſtre
De die polizeilichen Maßnahmen n Der Ausdan d
r r wird von Roske betrieden.Noske weiter das Recht mit Füßen tritt und Gefängnis an

droht, warum läßter nicht ſchießenf
Miniſter Noske:

Gewalttaten ſind von der Regierung lediglich abgewehrt
worden. Lürm bei den ungabh. Soz.; all. eder

eines einen Umſturz in J hre
entſchloſſene Gegnerſchaft

finden. (Beifall b. d. Mehrheit.) Jn Berlin handelt es ſich
darum, daß verſucht wird, Hunderttauſende von Arbeitern in
Streik zu treiben, die weder t noch Arbeitsloſenunter

a

Maß der Richtswürdigkeit und Schamloſigkeit,
das von den Anhängern der Frau Zietz ſeit Monaten gegen
Andersdenkende geübt word iſt, übertrifft tauſend
fach dasjenige, was jemals unter dem alten Re
gime von mir und meinen Freunden gegeißelt worden iſt.
Von dieſem Druck befreit zu werden, danach lechzen viele, und

wir werden ihnen helfen. Jch habe dem Berliner
Magiſtrat befohlen, Sorge zu tragen, daß die Betriebe im
Gang gehalten werden. Das von mir eingeleitete Kommiſ-
ſariat ver Nothilfe verſpricht ſolche Leiſtungen, daß der Ber
Uner Bevölkerung ſchwere Schäden in ihrer Exiſtenz erſpart
en dürften. (Lebhafter Beifall; Lärm bei den unabh.
Soz.

Abg. Dr. Geyer-Sachſen (U. S.): Noske nimmt die Hilfe
der Entente gegen die deutſchen Arbeiter in Anſpruch. (Ge-
lächter.)

Miniſter Noske:
Nachdem Herr Geyer vom Leipziger Oserbürgerneiſter

Hunderttauſenve von Markerpreßt hatte, ver
ſchwand er, ſobald die Truppen einrückten. (Lärm b. d.
ungabh. Soz.)

Abg. Kräger- Potsdam (Soz.): Die Mehrzahl der
Ar iſt mit der Nothilfe durchaus einver-ſt an d (Beif. b. d. Mehrheit, Lärm b. d. unabh. Soz.).

Nach weiteren teilweiſe ſehr erregten Auseinanderſetzun
gen zwiſchen Sozialdemokraten und unabh. Soz. ſchließt dieſer
Teil der Ansſprache. Eine Reihe von Titeln des Haushalts
wird ohne erhebliche Debatte angenommen. Hierbei bemerkt
Miniſter Dr. Koch, daß ein Reichs wanderungsgeſet
vorbereitet wird.

Abg. Kunert (U. S.) begründet den Antrag Agnes (U. S.
auf Sozialiſierung des Heilweſens.

Miuiſter Dr. Koch:
Die Materie kann nur durch langſame Entwicklung ge

beſſert werden. Ruhig und beſonnen muß weiter gearbeitet
werden. Die Uebernahme der Apotheken aus privaten Hün
den iſt in Kommnnaliſierungsgeſetz bereits vorgeſehen. Ein
beſonderes Miniſterium zu errichten, empfiehlt ſich nicht.

Der Antrag Agnes wird abgelehnt, der Reſt des
Haushalts angenommen.

Es folgt der Haushalt des
Neichsarbritsminiſteriums.

Abg. Frau Dr. Lüders (Dem.) wünſcht karere Beſtimmungen
über die Zulaſſung der weiblichen Arbeiter zu den Arbeitervertre-
tungen. Die Heimarbeit, die Wohnungsfrage find Themata, die ohne
Mitarbeit der Frauen nicht zu Iöſen ſind.

Rächſte Sitzung Sonnabend

Die Stromzuſuhr von Bitterfels geſperrt.
Aus Bitterfeld iſt die Stromzufuhr nach Berlin

infolge Sympathieſtreifs der Heizer des Kraftwerkes Zſchorne-
witz ab geſtellt worden. während ſie für audere Städte
weiter aufrechterhaſten wird.

Nach der „Vofſ. Zig.“ wurden infolge der Abſchneidung
der Stromzufuhr von den Ferntraftwerken bei Bitterfeld in
Berlin Einſchränkmern bei der Stromentteatnne angeordnet.
So mußſtten einzelne Fernſprechämter den Privat-
ſprechverkehr einſtellen, auch die Einſchränkung des
Straßenbahnbetriebes erſcheint unvermridläch.

So empfehlenswert zentrale Kraftanlagen wie das Bit-
terfelder Werk aus Swarſamkeitsgründen auch ſard, um ſo
dringender iſt es erforderlich, daß ſie ausreichend gegen
jede Gefährdung des Betriebes geſchützt
werden. Hat der Stagt dazu keine Macht, dann wäre es
allerdings beſſer, das bisherige weſentlich loftſpieligere Syſtem
der dezentraliſierten Kraftanlagen veizubehalten,

Streif im Elektrizitütswerk Stralau-Rummelsburg.
Die Arbeiter auf den Elektrizitätswerken Stralau-

Rummelsburg haben die Arbeit niedergelegt: die Tech-
niſche Nothilfe wird alsbald eingreifen. Das Moabiter
ſtädt. Elektrizitätswerk, von dem der geſamte Strom der
Berliner Straßenbahn abhängt, ſteht gleichfalls ſtill.
Die Techniſche Nothilfe wird in dieſem Werk ſofort den Be
trieb in vollem Umfange gaufnehmen, hauptſächlich auch, da
mit der zu den Operationen in den Moabiter Krankhäuſern
benötigte Strom geliefert werden kann.

Gärung in der Mannheimer Metallinduſtrie.
Mannheim, 17. Okt. Jn einer von 5000 Angeſtellten der

Metallinuſtrie Donnerstag mittag vor Arbeitsſchluß im
„Roſengarten“ abgehaltenen Verſammlung wurde beſchloſſen,
an den von den Arbeitgebern abgelehnten Forderungen feſt-
zuhalten. Dieſe lauten auf Erhöhung der Wirt-
ſchaftsbeihilfe von 1900 bis 1500 Mk., Erhöhung der
ſeitherigen Tarifſätze um 150 Mark monatklich, oder, bei
Nichtgewährung der Wirtſchaftsbeihilfe, Erhöhung der Tarif-
ſöte um 40 Prozent. Der Verband der Metallinduſtriellen
hat die Forderungen abgelehnt.

Vor einem Generalſtreik im belgiſchen
Beſanngsgebiet.

Die Belegſchaft der Zechen „Diergaard“, „Mewiſſen“
und „Rheinpreußen“ ſind ſeit Donnerstag abend 10 Uhr im
Streik. Die Kruppſchen Werke in Nheinhauſen fchloſſen
ſich am Freitag morgen dem Streik an. Beſprechungen in
MünchenGladbach am Freitag hatten die Proklamation des
Generalſtreiks in ganzen belgiſchen BeDie Poſtbeamten und
Straßenbahner wollen ſich ebenfalls dem Streik an

Beſtellung von Nothilfen und iwiſligen Aushilfskräftenhaden ihre Wir gn veſent ſs

die Zeit vom 14. bis 16. November anberaumt.

ſchließen, die Eiſenbahner nur die Lebenseuittelzüge fahren
Die Gründe des Streiks find poliiſcher und wirtlaſſen. teilung

ſchaftlicher Natur. Die Streikenden proteſtieren vor allen
gegen die unglaublichen Nevergriffe der belgiſchen
Beſatzungstruppen. Sie verlangen Preſſefreiheit,
Fretheit im Verkehr mit dem nunbeſetzten Deutſchland, beſſere
Lebensmitte verſorgung und energiſche Bekämpfung des
Schirbertztms.

Abflauen des Newyorker Hafenarbeiterſtreiks.
Die „Times“ meldet aus Newyork, daß im Streik der

Hafenarbeiter eine merkliche Beſſerung eingetreten iſt.
Jm Hafen liegen noch 539 Schiffe ungelöſcht bezw. unbeladen.

Her Stagtsgerichtshof.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Von informierter Seite erfahre ich, daß die Vorlage über Er-
richtung eines Staatsgerichtshofes zur Aburteilung politiſch
angeſchuldigter Perſönlichkeiten des früheren Regimes ſich
noch im Stadium der Vorbereitung befindet. Es iſt kanm
anzunehmen, daß dieſes Geſetz noch in dieſem Jahre eine Er
ledigung finden wird. Jn parlamentariſchen Kreiſen neigt
man zu der Anſicht, daß der Staatsgerichtshof wohl nur für
künftige Fälle ſeine Anwendung finden wird und kaum
zur Aburteilung führender Staatsmänner des früheren Regi
mes ſchreiten dürfte.

Vom Unterſuchungsausſchuß

der Nationalverſammlung werden außer dem Grafen
Bernſtorff und dem früheren Reichskanzler v. Beth
mann Hollweg auch noch andere führende politiſche Per
ſönlichkeiten, u. a. die früheren Staatsſekretäre des Auswär-
tigen von Jagow, von Kühlmann und von Hintzze,
ferner Perſönlichkeiten des Generalſtabs und der Oberſten
Heeresleitung vernommen werden. Man nimmt an, daß auch
Fürſt Lichnowsky ſich unter den zu vernehmenden Perſön
lichkeiten befindet.

Der Reichsparteitag ves Zentrums.

Der Reichsparteitag der Zentrumspartei ift m 33
a er

Konſtituierung wird der „Germaniga“ zufolge die Reichstags
fraktion einen Rechnungsbericht erſtatten.

Verſchlechterung im Befinden Haaſes.
Das Befinden des Abgeordneten Haaſe erfuhr nach

einer vorgeübergehenden Beſſerung wieder eine Ver
ſchlechte rung. Während zuerſt nur mit einer Krankheits-
dauer von wenigen Tagen gerechnet wurde, glaubt man jetzt,
daß die Heilung mehrere Wochen in Anſpruch nehmen wird.
Die Frage einer nennen Operation iſt zunächſt zurückgeſtellt
worden.

Kartoffelnot in Weſtdentſchland.
Düſſeldorf, 17, Okt. (Eig. Drahiber.) Nach Mit

der Oberbürgermeiſter rheiniſchweſtföllſchender



Städte ſteht die Kartoffelverſorgung KWeſtdeutſchlands vor
dem Zuſammenbruch. Die Lieferanten bleiben weit hinter
ihren Berpflichtungen zurück. Die Städte haben bisher knapp
3 bis 5 Proz. der ihnen zugeſprochenen Mengen erhalten.

Aus Stadt und Amgebung
Jm Domgymnaſium

überreichte heute der Direktor bei der Schlußandacht die Prämien ausder Liaſians; dieſelben wurden in dieſem Jahre dem Oberprima
ner Johannes Eicke und dem Unterprimaner Bernhard Wuttke zuteil.
Ferner gab der Direktor davon Kenninis, daß dem Gymnaſium zwei
hochherzige Stiftungen von 1500 Mk. bezw. 1000 Mk. zur Erinnerung
an zwei frühere Schüler, die im Weltkrieg ihr Leben hingegeben haben,
zugewieſen ſind: Erich Merzdorf und Herbert Graf. Die Zinſen der
Süftungen ſollen an beſtimmten Tagen an würdige Schüler des
Gymnaſiums zur Verteilung kommen und war die der „Erich Merz
dorfſtiftung“ an Mitglieder des Schülerchors, die der Herbert Graf
ſtiftung“ an Unterſekundaner.

Muüßkverein.

Der Vorſtand des hieſigen Muſikvereins macht uns darauf auf
merkſam, daß Anmeldungen von Mitgliedern immer noch in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung entgegen genommen werden. Die
baldige Anmeldung empfiehlt ſich dringend, da die Konerte nur für
die Mitglieder veranſtaltet werden und Eintrittskarten zu den ein
zelnen Konzerten nicht verkauft werden.

1. Volkskonzert des Philharmoniſchen Orcheſters.
Jm großen Saale des „Neuen Schützenhauſes“ veranſtaltete

Kapellmeiſter Franke geſtern abend das erſte Volkskonzert feines
Philharmoniſchen Orcheſters, Trotzdem der Saal diesmal gut ge
heizt war, hatte auch dieſes Konzert gleich dem erſten Sinfonie
Konzert im „Twoli“ nur einen recht ſchwachen Beſuch aufzuweiſen.
Das iſt nicht nur bedauerlich im Hinblick auf die wirklich guten Lei
ſtungen der hieſigen Kapelle, ſondern auch nicht recht verſtändlich in
Anbetracht des Umſtandes, daß in Merſeburg doch wirklich keine
Ueberfülle an Konzerten herrſcht, die Anſpruch auf künſtleriſche Wer-
tung erheben können. Die Bemühungen des Herrn Franke, gute
Konzerte zu bieten, verdienten daher, von unſerm kunſtſinnigen Pub-
likum beſſer gewürdigt zu werden. Das geſtrige Programm krug
dem volkstümlichen Charakter des Abends Rechnung. Neben den
fällig aufgenommenen Ouvertüren zu Schuberts „Roſamunde“ und
Maillarts „Glöckchen des Eremiten“ hörten wir u. g. ein Potpourri
aus dem „Zigeunerbaron“ und eine Fantaſie aus Bizels „Carmen“,
die durch ein etwas feurigeres Tempo noch gewonnen hätte. Beſon
deren Beifall fand ein Solovortrag des Konzertmeiſters Putler,
der Swendſens „Romanze“ mit feuriger Technik und ſtarkem inner
lichen Ausdruck zum Vortrag brachte. Hoffentlich finden die kom
menden Konzerte des wackeren Orcheſters ein zahlreicheres Publikum.

Vortrag.
Auf den Vortrag, den das Mitglied der Nationalverſammlung,

Rechtsanwalt Kempges-Eſſen, über das Thema „Erzberger und
Deutſchlands Zukunft am Montag abend 8 Uhr im Tipoli-Saol halten
wird, ſei nochmals erinnernd hingewieſen.

Weiße Semmeln und helles Brot
gab es heute zum erſten Male wieder ſeit Kriegsausbruch in den
hieſigen Bäckereien auf gewöhnliche Brotmarken zu kaufen, während
erſtere bisher nur auf Krankenmarken verabfolgt wurden. Die Nach-
frage nach den weißen Semmeln war naturgemäß ſo ſtark, daß die
Bäckereien in ganz kurzer Zeit ausverkauft hatten. Dieſen erfreulichen
Abbau der KriegsHaushaltswirtſchaft wird man ſich trotz des höheren
Preiſes der Backwaren gern gefallen laſſen. Die bange Frage iſt nur:
BVleibt es jetzt dauernd ſo?

Petroleumverkauf.

Der Magiſtrat veröffentlicht heute eine Berichtigung zum Ver
zeichnis der zugelaſſenen Petroleum-Verkaufsſtellen.

Die Verkaufsſtellen Nr. 4 Frahnert, Nr. 12 Kunecke, Nr. 16 Teich
mann erhalten kein Petroleum, weil ſie gleichzeitig Butterverkaufs
ellen ſind. Statt deſſen ſind als Verkaufsſtellen zugelaſſen:

Nr. 4 Eckardt Nachf., Gotthardtſtraße 8, Nr. 12 Lintzel, Clobi
«auerſtraße 9, Nr. 16 Schumann, Unteraltenburg 37.

Keine Geſchäftsöffnung an Sonntagen,
Die Geſchäftsleute in Querfurt hatten unterm 221. September

d. Js. einne Eingabe an den Regierungspräſidenten
gemacht, die Genehmigung zu erteilen, daß Sonntags die Geſchäfte
von 728 bis 928 Uhr offen gehalten werden wie die Geſchäfte der
Nahrungsmittelbranche. Dieſer Antrag iſt jetzt abgelehnt mit der Be
gründung, daß es nach den geſetzlichen Beſtimmungen unmöglich ſei,
Ausnahmen zu gewähren. Durch die völlige Sonntagsruhe erleiden
die Stadtgeſchäfte einen harten Ausfall, da die Arbeiterlandkundſchaft
gezwungen iſt, ihren Bedarf in den Geſchäften auf dem Lande zu
gen welche Sonntags verkaufen, da es meiſt Gemiſchtwarengeſchäfte

Zirkus Blumenfeld.
Ueber den ab 23. Oktober in Merſeburg, auf dem Nulandtsplfür Tage gaſtierenden Zirkus Blumenfeld, ſchreibt ein Pege

Biotit:
Nach langer Pauſe hat ſich in Jena wieder ein Zirkusunter

nehmen eingefunden, der altbekante Zirkus Blumenfeld aus Guhrau.
Seit Sonnabend ſtehen ſeine Zelte auf dem neuen Wenigenjenger
Turnplatz, nahe der Schillerkirche, umlagert von neugieriger Jugend,
für die das große Geheimnis dadrinnen beſonderen Anreiz bietet.
Aber auch wir Erwachſenen erinnern uns gern früherer Zeiten, in
denen ſolche Schauſtellungen mit dem dazu gehörigen Pomp an den
Straßenumzügen, gewaltiger Zettel und Plakatwerbung, mit nerven
erregenden Darbietungen der Raubtierbändiger, Seilkünſtler, groß
artigen Pantomimen uſw. auf dem Raſen an uns vorbeizogen.
Auch auf dieem Gebiet iſt der Krieg nicht wirkungslos geblieben.
Trotzdem hat der gaſtierende Zirkus Blumenfeld in den ausverkauften
Vorſtellungen am Sonnabend und Sonntag bewieſen, daß er über
wackere Künſtler und gutes Pferdematerial verfügt. Beſondere Er
wähnung verdienen die kleine Betty Blumenfeld und Celly-Norten
auf dem Drahtſeil, die Reitſtücke, die Fangſpiele und Dreſſuren der
Seſchw. Lorch, die drei Poulwars mit ihren muſikaliſchen Künſten.
Lina Marrder als SerpentinSchulreiterin, ſowie die vier famoſen
Reckturner Gebr. Köhler. Als weibliche Gedankenleſerin wußte Elſe
Wörner das Publikum längere Zeit zu feſſeln. Jn den Rahmen
des ganzen fügten ſich die vortrefflichen Spaßmacher und Auguſte
mit drolligen Einlagen. Auf alle harmloſen Gemüter wirkten ſie wie
Arznei, beſonders in der Gegenwart; auch ernſtveranlagten Menſchen

en Raie W Lachen zu entlocken. Der Direk

n lern wün i ihen denen Veng ſchen wir auch an den übrigen Tagen

Geflügelzüchterverein.

Der Geflügelzüchter-Verein hielt geſtern im Caſino ſeine Miter criamimlüng ab. Den Hauptipunkt der Tage ahnen bil
Sie prechungen zu der demnächſt beabſichtigten Wirtſchafts

eflügelſchau. Es wurde beſchloſſen. dieſelbe am Bußtag im Caſino
P e R Verein 43 r r gute leiſtungsfähigeiſchaf ielen, er ſo r Prämiauf einen guten Legekörper, als rt auf Aeußerlichkeiten von rein ſportlichem Wert, wie Zeichnung uſw. geſehen werden. Die Seitredrngen

verdienen das Vertrauen der ländlichen Geflügelhaltet, die dem

verein leider zum WLeil noch fernſtehen, in vollſtem e. Gerade
in der heutigen Zeit, im Ze rdient die Förderung der lzucht nach rein praktiſchen Geſichts
punkten allſeitige Ünterſtützung. Zur Ausſtellung ſollen gelangen:
Tauben, Hühner, Puten, Enten, Gänſe uſw. Nähere Bekannt
machungen ſollen noch 5 Ferner wurde beſchloſſen, vor der
Schau am Freitag, den 7. November, abends 258 Uhr noch eine
e r im Caſino abzuhalten.Soeben erſchien der erſte Band der r v und
politiſchen Denk würdigkeiten des Votſchafters a. D. Frhrn.
v. Eckardſtein, der als rechte Hand des Grafen

um die undertwende die Verhandlungen über einSee mit England führte, in deren Scheitern der eigentliche Ur

ng des Wel zu ſuchen iſt. Die Regierung Bethmann Holl
wegs ließ Eckhardſtein

Bermondt ränmt Dünamünde und Bolderaa.
Mitau, 18. Okt. Dünamünde und Bolderag ſind von

ruſſiſchen Truppen geräumt. Die Truppen der Weſtarmee
haben ſich an den Ausgängen Bolderaas und Dünamimndes
verſchanzt und halten dieſe Linie ſiegreich gegen häufige feind-
liche Anſtürme. Oberſt Bermondt hat dem militäriſchen
Vertreter Englands in Mitau erklärt, er werde ihn
verhaften laſſen, wenn die Beſchießung Dünamündes und
Bolderags nicht umgehend eingeſtellt wird.

Die Beſchießnug von Dünamünde.
Mitgnu, 18. Okt. Bei der Beſchießung von Düng-

münde durch engliſche Kriegsſchiffe hat das 8. Bataillon des
PlaſtuntyRegimentes, vas ausſchließlich aus Ruſſen beſtehi,
ſchwere Verluſte gehabt. Der engliſche Admiral gibt in
einem Telegramm an Oberſt Bermondt zu, daß er den Befehl
zur Beſchießung gegeben hat. Am Bombardement beteiligten

ſich ein leichter engliſcher Kreuzer in Begleitung eines eng-
liſchen Torpedobootes und mehrere franzöſiſche Torpedoboote.
Oberſt Bermondt hat ſich in einem Funkſpruch an die
europäiſche Oeffentlichkeit gewandt mit der Bitte,
auf die Rigger Vertreter der Entente in dem Sinne ein-
wirken zu wollen, daß ſie den Mord an ruſſtichen Soldaten,
die für die Befreiung ihres Vaterlandes kämpfen, einſtellen.

Wie es in Riga ausſieht.
Helſingfors, 18. Okt. (Eig. Drahtber.) Nach hier

vorliegenden Nachrichten herrſchte in Riga beim Vorrücken der
ruſſiſchen Weſtarmee vollſtändige Panik. Lettiſche Soldaten
warfen ihre Waffen fort und plünderten ſchwediſche und
däniſche Warenniederlagen. Das Straßenbild iſt vollſtändig
bolſchewiftiſch, Weiber durchziehen mit Waffen die Straßen.
Die Regierung Ulmanis hat fluchtartig Riga verlaſſen und
befindet ſich in Wenden. Eſtniſche Solvaten weigern ſich, ſich
für die Politik Englands zu opfern. Die Engländer in Riga
fühlen ſich nicht mehr ſicher und haben Angehsrige der balti-
ſchen Landeswehr mit engliſchen Armbinden zu ihrer Be-
wachung herangezogen.

Der angebliche Glückwunſch des Grafen Golz.
Berlin, 18. Okt. Zu der Meldung, wonach Graf v. d.

Goltz dem Grafen Awalow in einem Schreiben zu den Er-
folgen der ruſſiſchen Weſtarmee vor Riga beglückwünſcht habe,
erfahren die P. P. N. aus zuverläſſiger Quelle, daß bei der
Regierung bis jetzt noch keine Beſtätigung dieſer Schritte des
Grafen Goltz vorliege. Falls ſich die Meldung jedoch be
ſtätige, werde die Regierung ſofort die ernſteſten Maß-
nahmen gegen den Grafen Goltz ergreifen.

Der Perſonenverkehr nach dem Baltikum
eingeſtellt.

Königsberg i. Pr., 18. Okt. Seit geſtern iſt, nach amtlicher

Laugszargen. Eydtkuhnen vollſtändig eingeſtellt. um den Uebertritt
deutſcher Truppen über die Oſtgrenze zu verhindern.

Weitere deutſche Dampfer feſtgehalten.
Reval, 18. Okt. Die hier befindlichen deutſchen Dampfer

haben von dem älteſten engliſchen Seeoffizier den Befehl er-
halten, den Hafen nicht zu verlaſſen. Ein deutſcher Dampfer
wurde von den Engländern als Priſe eingebracht.

Die Eroberung Petersburgs.
Amſterdam, 18. Oft. (Eig. Drahtber.) „Daily

Expreß“ meldet, daß die Beſchießung von Kronſtadt durch die
engliſche Flotte außerordentlich heftig war. Jn der ruſſi
ſchen Kirche von Helſingfors wurde die Befreiung von Peters-
burg feſtlich begangen.

Die Friedenskonferenz auf dem toten Punkt.
Amſterdam, 18 Okt. „Newyork Sun“ meldet aus Paris, daß ſich

die Vereinigten Staaten am internationalen Luftfahrtabkommen nicht
beteiligen werden. Dem gleichen Blatt zufolge ſollen wichtige
Fragen im Rate der Friedenskonferenz auf dem toten Punkt
angelangt ſein.

Die interalliierte Ueberwachungskommiſſion.
Verſailles, 18. Okt. (Eig. Drahtber.) Wie „Chi-

cago Tribune“ meldet, ſoll eine Kommiſſion den Fünferrat
erſetzen und als Zentralorgan der verſchiedenen Ausſchüſſe
dienen, die die Ausführung des Friedensvertrages zu über-
wachen haben. Frankreich, England und Jtalien werden in
dieſer Kommiſſion von Anfang an vertreten ſein, Japan und
Amerika aber wahrſcheinlich erſt, nachdem ſie ratifiziert haben.

Die Heimkehr der Kriegsgefangenen aus England
Berlin, 18. Okt. (Eig. Drahtber.) Nach einer inoffi-

ziellen Meldung der engliſchen Waffenſtillſtandskommiſſion
werden die Transporte der deutſchen Kriegsgefangenen aus
den engliſchen Lagern in Nordfrankreich und Flandern am
20. Oktober beendet ſein. Vom 22. Oktober an werden etwa
13 Tage lang täglich Transporte in Stärke von 2000 Mann
aus den in England befindlichen Lagern über Dover- Calais
eintreffen und nach Deutſchland weitergeleitet werden.

Die Feſtſetzung der Entente in Dombrowa.
Breslau, 18. Okt. Nach Meldung eines Krakauer Blattes

bezwecken die Verhandlungen der Verbandsregierungen mit
der Warſchauer Regierung den Ankauf oder mindeſtens die
langfriſtige Pachtung auf etwa 50 Jahre der Dom-
brower Kohlengruben durch ein Syndikat der Entente, das in
der Hauptſache von amerikaniſchen und engliſchen
Kapitaliſten gebildet worden iſt.

Mitteilung, der Perſonenverkehr nach dem Baltikum über Vajohren,

rxWipvoli Theater.

Dienstag kommt zum 1. Male in Merſeburg Strindberg zu Worte
und zwar gelangt eines einer größzten Werke „Kameraden“ aus der
Zeit ſeiner Ehegeſchichten zur Au ng. Der Beſuch dieſes inte
reſſanten Abends ſei ganz beſonders empfohlen. Donnerstag geht
um letzten Male die entzückende melodienreiche Operette „Liebe im

ee* von Ralf Benatzky, welche fetzt das Repertoir ſämilicher
deutſchen Bühnen beherrſcht, in Szene.

Bürgermeiſterwahl.

Mücheln, 17. Okibr. Die auf geſtern angeſetzte Stadtverord
neten Verſammlung, in welcher die Neuwahl des Bürgermeiſters
ſtattfinden ſollte, iſt kurz vorher abgeſagt worden. Der neue Termin

d ſieht noch nicht feſt.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Letzte Depeſchen
Franzöſiſche Offiziere als Schmuggler.

Amſterdam 18. Okt. (Eig. Drahtber.) Nach Pariſer
Blättermeldungen wurden in Main z viele franzöſiſche Offi
ziere unter der Beſchuldigung des Schmuggelhandels mit
anete verhaftet, desgleichen 16 franzöſiſche und deutſche

aufleute.

Antiengliſcher Aufſtand in Perſien
Haag, 18. Okt. (Eig. Drahtber.) Laut „N. R. C.ſoll im weſtlichen Perſien ein Aufſtand gegen den engliſchen

Einfluß ausgebrochen ſein.

Die Kämpfe der Spanier in Maxokko.
Amſterdam, 18. Okt. (Eig. Drahtber.) „Times“

meldet aus Madrid, vaß die ſpaniſchen Kolonnen ohne Wider
ſtand neue Stellungen bezogen haben, die den Fondak-Paß
decken. Die Verbindung mit Larraſch iſt hergeſtellt. Verſchie
dene Abteilungen des einflußreichen Madras-Stammes, der
eine Hauptſtütze Raiſulis iſt, haben in einer Verſammlung die
Unterwerfung unter die ſpaniſche Regierung abgelehnt.

Tätlicher Angriff Unabhängiger auf einen Landrat.
Kaſſel, 18. Okt. (Eig. Drahtber.) Der mehrheits-

fozialdemotratiſche kommiſſariſche Landrat in Schmalkal-
den iſt bei der erſten Kreistagsſttzung von den Unabhängigen,
die einen eigenen Landratskandidaten aufgeſtellt hatten, tät-
lich angegriffen worden. Zwei Bataillone Reichs vehr-
truppen ſind in Schinalkalden eingerückt.

Der Terror bei der Frankfurter Siſenbahn.
Verlin, 18. Okt. W. T. B. gibt bekannt, daß die Erklärung

der Abſetzung des Frankfurter Eienbahnvpräſidenten durch den Ver
kehrsausſchuß der Eiſenbahner die Regierung veranlaßt habe, eine
ſachliche Stellungnahme zu den dem Präſidenten gegenüber erhobenen
Forderungen ſolange abzulehnen, bis gleichfalls in öffentlicher
Verſammlung die Veſchlüſſe über die Abſetzung der Veamten und
gegen das Selbſtbeſtimmungsrecht der Mitglieder des Allgemeinen
Eiſenbahnerverbandes zurückge nommen find. Dem Verkehrs
ausſchuß iſt hierfür eine Friſt bis Dienstag den 21. Oktober, geſetzt
worden. Alle anders lautenden Meldungen ſind unrichtig.

Die nene Verhandlungsbaſis im Berliner Streik
Verlin, 18. Okt. Der von den beiden Parteien im Ber

liner Metallarbeiterſtreik angenommene Vermittlungs
vorſchlag des Reichsarbeitsminiſter s lautet
1. Die Verhandlungen über die Einordnung in die 5 Lohn-
klaſſen finden in Gruppen in Gegenwart des Schiedsrichters
ſtatt. Findet eine Einigung ſtatt, ſo iſt die Einigung bindend
für beide Parteien. Findet keine Einigung ftatt, ſo entſcheidet
das Schiedsgericht endgültig. 2. Das Schiedsgericht be-
ſteht aus vier Unparteiiſchen, drei Arbeitgebern und drei
Arbeitnehmern als Beiſitzer. 3. Die Unparteiiſchen ſind mit
beiderſeitigem Einverſtändnis vom Reichsarbeitsminiſter zu
ernennen. 4. Der Schiedsſpruch vom 21. Auguſt 1919 bleibt
beſtehen. Jn der 5. Lohnklaſſe werden die Zuſchläge, wie be
reits zugeſagt, von 5 auf 10 Pfg. erhöht.

Noskes Streikerlaß zurückgezogen.
Berlin, 18. Okt. Jn einer Beſprechzmg mit der Streik

leitung des Metallarbeiterverbandes wegen des Erlafſes vom
17. Oktober gab Reichswehrminiſter Noske nach längerer
Ausſprache folgende Erklärung ab: Sobald die Maſchiniften
und Heizer die Arbeit in den lebensnotwendigen Beitrieben
aufnehmen, fällt meine Verfügnng vom heutigen Tage
fort. Zur gleichen Zeit wird die Nothilfe zurückge-
zogen.

Nach dem Streik der Hilfsarbeiter.
Berlin, 18. Okt. (Eig. Drahtber.) Nach dem Zu

ſammenbruch des Streiks der Magifratshilfskräfte verſucht
die Streikleitung, die Entlaſſung der Arbeitswilligen durch-
zuſetzen. Demgegenüber hält der Magiſtrat an dem Beſchluß
feſt, daß die Neuangeſtellten ihre Stellung behalten. Die Strei-
kenden werden in der Reihenfolge, in der ſie ſich wieder zur
Arbeit melden, nur ſoweit angeſtellt, wie Stellen frei ſind.
Es bleibt auch dabei, daß die neuen Tarifverhandlungen nur
auf Grund der Schiedsſprüche vom 30. April und 8. Oktober
durchgeführt werden. Die Bezahlung der Streiktage iſt abge
lehnt worden. Jm Streik der Heizer konnte durch raſches
Eingreifen der Techniſchen Nothilfe eine ernſte Stockung des
Verkehrs vermieden werden. Gegen Abend ging auch eine
Gruppe der Nothilfe nach Bitterfeld ab, um die Stromliefe
rung nach Berlin wieder in Gang zu bringen.

Das Berliner Beiſpiel.
Magdeburg, 18. Oktbr. Die ſtädtiſchen Hilfsarbeiter fordern, ob

wohl der letzte einjährige Lohnvertrag noch nicht zur Hälfte abge
laufen iſt, Wirtſchaftsbeihilfen von 1000 bis herab zu 200 Mk. Der
Magiſtrat will jedoch nur die ſtaatlichen Sätze bewilligen. nämlich
600 Mk. für Verheirateie. 400 Mk. für Ledige. 200 Mk. für jedes
Kind. Die Hilfsangeſtellten gaben auf 800 und 500 Mk nach, ſind
jedoch zu einem weiteren Entgegenkommen nicht zu haben. Has

Schweres Exploſionsunglück.

Steglitz, 18. Okt. Als ein mit 7 Mann und einem Ma
ſchinengewehr beſetztes Militärauto der Techniſchen Abteilungſich geſtern abend auf dem Wege von Charlottenburg a

Lankwitz befand, erfolgte plötzlich eine ſtarke Exploſion, dur
die 4 Mann getötet, einer ſchwer und einer
leicht verletzt wurden. Laut „Vorwärts nimmt man an,
daß die Exploſion einer Hand grangate zu dem furchtbaren
Unglück geführt hat.
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1. Beilage zu r. 236 des Merſeb
Kreisblatt.

Sonntag, den 19. Oktober 1919.

Politiſche Rundſchau
Tagung des deutſchen Landwirtſchaftsrates.

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat, die Spitze der geſetz
ichen Vertretungen aller Bundesſtaaten, wird zum erſten
Male nach dem Kriege am 5. und 6. November d. J. zu ſeiner
Plenarverſammlung in Berlin zuſammentreten. Außer der
Wahl eines Präſidenten an Stelle des verſtorbenen Grafen
on SchwerinLöwitz ſtehen u. a. folgende Gegenſtände auf
er Tagesordnung: 1. Lage und Aufgaben der deutſchen Land
virtſchaft, 2. Organiſation des landwirtſchaftlichen Berufs
tandes, 3. Gefährdung der landwirtſchaftlichen Erzeugung
zurch dies Einführung von Betriebsräten, 4. Landarbeitsord
azung und Tarifvertrag für die Forſtarbeiter, 5. Stellung-
nahme gegen die Sozialiſierung der Landwirtſchaft, 6. Steuer

eſetzgebung und die Landwirtſchaft, 7. der Siedlungsplan der
Reichsregierung.

Die „Dokumente zum Kriegsausbruch“.
Wie verlautet, ſteht die Veröffentlichung der deut

ſchenamtlichen Dokumente zum Kriegsaus-
bruch nunmehr unmittelbar bevor. Die vom Auswärtigen
Amt mit der nochmaligen Sichtung und Ergänzung der Ak-

ten beauftragten Herausgeber Graf Max Montgelas und
Profeſſor Max Schücking haben die Durchſicht der von
Karl Kautsky in der erſten Zeit nach Ausbruch der Re
volutivn zuſammengeſtellten Dokumente nahezu beendet, und
die Drucklegung der erſten Teile des mehrbändigen Werkes
hat ſoeben begonnen. Die Herausgabe der ſogenannten
„KautskyAkten“ erfolgt in Verbindung mit dem Namen
Kautskys und mit deſſen vollem Einverſtändnis. Kautsky
wird auch die Korrekturen der Druckbogen fortkaufend ſelbſt
leſen.

Die Wiedererfaſſung von Heeresgut.
Von zuſtändiger Seite wird geſchrieben: Vom Reichs

verwertungsamte (Referat „Wiedererfaſſung“) ſind bisher
ſchon über 12 000 Einzelfälle von Heeresgutverſchie-
bungen verfolgt worden. Die dem Reiche geretteten Sum-
men belaufen ſich bereits auf rund 150 Millionen
Mark. Der Geſamtbetrag, der nach Erledigung der ſämt-
lichen bislang in Behandlung genommenen Fälle der Reichs
kaſſe zufließen wird, dürfte auf mehrere hundert Millionen
zu ſchätzen ſein.

Die Deutſche Gefahr“ in Rußland.
Den Augenblick, in dem der Friedensvertrag in Kraft

tritt, benutzen die „Times“, um einen neuen Krieg an-
zukündigen. Das Blatt geht von der ruſſiſchen Politik
der Entente aus, die durchaus falſch ſei, und erklärt, daß
der Streit jetzt nicht mehr zwiſchen den Bolſchewiſten und
ihren ruſſiſchen Feinden beſtehe, ſondern zwiſchen den Deut
ſchen, die ein deutliches Ziel in Rußland verfolgen, und den
Alliierten, die eine ſolche klare Linie in ihrer Politik noch
ncht gefunden haben. Jn dem Artikel heißt es u. a.

„Wenn wir im Weſten gewonnen haben, um im Oſten zu
verlieren, ſo wird der nächſte Krieg früher oder ſpäter
kommen. Wir werden ihn dann unter Verhältniſſen aus
kämpfen müſſen, die für uns weniger günſtig ſind als die
jetzigen. Wir müſſen der Gefahr ins Auge ſehen und die
Tatſachen erkennen, daß ein ſehr gefährliches Kom
plott gegen den Sieg der Alliierten und namentlich gegen
England geſchmiedet wird. Wir müſſen nicht nur han
deln, ſondern wir müſſen auch ſchnell handeln. Jn erſter
Linie müſſen wir Deutſchland zwingen, gegen ſeine Agenten in
den baltiſchen Provinzen vorzugehen und zweitens müſſen
wir die Regierungen Koltſchak und Denikin anerkennen.

Die Gründe der Jnternierung Liman v. Sanders.
Wie bekannt, wurde Liman v. Sanders von den Alliier-

ten interniert, als er ſich auf dem Wege von der Türkei nach
der Heimat befand. Erſt nach wiederholten Proteſten der
deutſchen Regierung wurde er ſchließlich heimbefördert. Auf

eine an die Alliierten gerichtete Anfrage über die Gründe
ſeiner vertragswidrigen Zurückhaltung iſt nunmehr eine fran

zöſiſche Antwortnote eingelaufen, in der es heißt: Die
Zurückhaltung des Generals Liman v. Sanders in Maälta
hat ihren Grund in der gegen ihn eröffneten Unterſuchung
bezüglich der Verantwortlichkeit an den Verfolgungen und
Verſchleppungen, deren Opfer die Griechen Kleinaſtens im
Jahre 1916. geweſen ſind. Dieſe Unterſuchung hat aber nur
„Vermutungen“ über die perſönliche und direkte Verantwort
lichkeit des Generals erbracht. Aus dieſem Grunde iſt er nach
Abſchluß der gegen ihn eröffneten Unterſuchung in Freiheit
geſetzt worden, ohne daß eine weitere I ntlage gegen ihn hin
ſichtlich der Plünderung und Zerſtörung des Hauſes des
franzöſiſchen Konſular Agenten in Gallipoli aufrechterhalten
worden wäre.

Generalleutnant Groener,
der Nachfolger Ludendorffs als Erſter Generalquartiermeiſter
iſt mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt wor
den. Generalleutnant Groener war bei Kriegsbeginn Abtei-
lungschef im Großen Generalſtab; zuletzt hatte er die Kom
mandoſtelle Kolberg als Befehlshaber inne.

Die Plünderungen im Saargebiet.
Nach recht vorſichtiger Schätzung ſoll bei den Plünderun-

gen am 7. und 8. Oktober im Saargebiet der hierbei angerich
iete Sachſchaden mindeſtens 15 Millionen Mark
betragen. Saarbrücken ſchätzt ſeinen Schaden allein auf
7 Millionen Mark, Sulzbach auf ebenſoviel, St. Jngbert auf
12 Millionen. Bis jetzt ſind etwa 600 Verhaftungen im
Saarrevier vorgenommem.

Der Verkauf der Wiener Kunſtſchätze beſchloſſen.
Jn der öſterreichiſchen Nationalverſammlung gelangte

die Vorlage endgültig zur Annahme, die die Staatsregierung
zur Verpfändung, Veräußerung und Ausfuhr von Gegen
ſtänden kulturellen Wertes aus Staatsbeſitz zum Zweck der
Lebensmittelbeſchaffung ermächtigt, ſoweit nicht Beſtimmun-
gen des Friedensvertrages entgegenſtehen.

Preußiſche Landesvperſammlnung.

Jn der geſtrigen Sitzung wurde die zweite Haushaltsberatung
bei der Geſtütsverwaltung fortgeſetzt

Miniſter Braun: Nicht die Pferderennen als ſolche, ſondern die
Begleiterſcheinun zen ſind es, die den Widerſtand gegen ſie
in breiten Volkskreiſen hervorrufen Ohne den Totoöliſalor iſt es un
möglich die Rennen zu finanz cren

Der Geſtütshaushalt wird mit einem Antrag der Demoktaten
(Konzeſſionierung der Vuchmacher) enge nommen.

Es folg der Haushalteplan der Domäne trerwaltun z.
Abg Müller-Culm (Ztr.)* Zum Letzten Male hat die Domänen

verwaltung einen Reinertrag von 25 Millionen Mark. denn ein
großer Teil unſerer Staatsdomänen liegt ja leider im ab ge
treisnen Gebiet

Abg. Dr. Eoerck (D. Vp.): Beſondere Aufmerkſamkeit ſollte der
Miniſter den Deichbauten in SchleswigeHolſt ein zuwen
den. Dort können große Landſtrecken dem Meere abgerungen werden.

Weisermel Ich erſuche die Regierung, bei den Ver
handlungen mit den Polen dahin zu wirken, daß die Pachtverträge
auch von den Polen reſpektiert werden.

Miniſter Vraun: Die Anregungen auf Erhöhung der Pachtpreiſe
werden erfüllt werden. Bei den Verhandlungen mit der polniſchen
Regierung werden die Rechte unſerer Domänenpächter mit Nachdruck
vertreten werden. Die Deicharbeiten wilbeich nach Kräften fördern.

Der Domänenhaushalt wird bewilligt. Der Antrag auf Er
wägung der Bäderangliederung an das Wohlfahrtsminiſterium wird
angenommen.

Haushalt derEs folgt der
waltung.

Abg. Dr. Faßbender (Ztr.): Die landwiriſchaftlichen Hochſchulen
werden gegen die anderen Hochſchulen zurückgeſetzt. Auch die anderen
land wirtſchaftlichen Schulen bedürfen der Förderung. Für die He
bung des land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens muß noch viel

Landwirtſchaftsver-

seſchehen.
Dienstag: Fortſetzung.

urger Tageblattes

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Folgen einer Unſitte.

Magdeburg, 17. Oktober. Die Ehefrau Anna Trllert wollte
am Mittwoch im Waſchhauſe unter der Keſſelfeuerung mit Benzol,
Feuer anmachen. Die Flaſche explodierte und im Augenblick brannt e
die Frau am ganzen Körper.

Umfangreiche Butterſchiebungen.

Bad Elſter, 17. Okt. Hier ſind große Butterſchiebungen
entdeckt worden; 1890 Zentner Butter ſollen laut „Magdeb. Zig.“ der
fiskaliſchen Badeverwaltung vom Miniſterium widerrechtlich zugewie
ſen worden ſein.

70 000 Mark geraubt.
Uelzen, 17. Okt. Ueberfallen, ſchwer verletzt und um 70 000 Mk.

beraubt wurde bei Schönewörde (Krei Jſenhagen) der Pferdehändler
W. Steinfeld. Als Täter wurde der Schlächter Hermann Ulrich er
mittelt und feſtgenommen. Er hatte nur einige hundert Mark be
ſich, den Reſt hat er wahrſcheinlich verſteckt.

Zur Bürgermeiſterwahl.
Auf die Ausſchreibung der Neubeſetzung unſererArtern, 15. Okt

Bürgermeiſterftelle ſind insgeſamt 231 Bewerbungs-Geſuche eingegan
gen. Unter den Bewerbern befinden ſich allein 80 Bürgermeiſter.

Oberbürgermeiſterwahl.
Erfurt, 14. Oktober. Zum Oberbürgermeiſter von Erfurt wurde

in der Stadtverordnetenverſammlung einſtimmig Dr. Mann, bis
heriger zweiter Bürgermeiſter von Neukölln, gewählt.

Gerichtszeitung
Schöffengericht Merſeburg.

Der Arbeiter Franz Sch. aus Venenien wurde mit 3 Tagen
Gefängnis beſtraft, weil er in Kriegsdorf aus einer Kartoffelmiete und
aus einer Feldſcheune auf Gut Uuſchesfelde 10 Bund Stroh ge
ſtohlen hatte. Der Geſchirrführer Ernſt D. aus Merſeburg
unterſchlug während ſeiner Tätigkeit beim Bürgerl. Brauhaus von
ihm einkaſſierte Gelder in Höhe von 486,95 Mk. Er erhielt 4 Wochen
Gefängnis, von denen 3 Wochen auf die Unterſuchungshaft ange-
rechnet wurden. Der Privatmann Friedrich. P. aus Merſeburg
wurde von der Anklage, am 1. Juli 1919 in der Feldflur Atzendorf
dem Landwirt Hildemann Runkel 1 Zenntner Kümmel im Werte von
ca. 700 Mk. geſtohlen zu haben, mangels Beweiſes freigeſprochen.
Der jugendliche Maurerlehrling Ernſt St. aus Löpätz hatte im Juli
1919 in Merſeburg dem Arbeiter Wilhelm Helm 140 Mk. und dem
Maurerlehrling Karl Rauſchenbach 15 Mk. geſtohlen. Er wurde mit
einem Verweis beſtraft. Der Arbeiter Paul J. aus Oſendorf,
Erich B. aus Radewell, ſowie die Arbeiterinnen Lina H. und
Martha 3. aus Ammendorf waren wegen Felddiebſtahls in
Schkopau, Erich B. außerdem des unbefugten Waffentragens ange
klagt. Das Gericht erklärte ſich nicht für zuſtändig und überwies die
Sache an das Landgericht. Die Dienſtmagd Minna M. in
Keuſchberg. die angeklagt war, dem Frl. Margarete De nitz aus
Leipzig ein Portemonnaie mit 2 Mk. Jnhalt und der Gaſtwirtsfrau
Bohne einen Fünfzigmarkſchein geſtohlen zu haben, wurde mit einem
Verweis beſtraft. Der Arbeiter Max und Otto C. aus Merſe
burg war angeklagt, am 18. Auguſt 1919 den Schloſſer Reinhold
Richter gemeinſchaftlich körperlich mkzhandelt zu haben. Jeder der
Beſchuldigten erhielt 50 Mk. Geldſtrafe ev. 5 Tage Gefängnis.
Der Landwirt Arthur W. in Le un a war beſchuldigt, aus den Leung
werken Bretter im Werte von 20 Mk., ſowie Nägel und Schrauben
im Werte von 5 Mk. geſtohlen zu haben. Er wurde zu 3 Tagen Ge
fänngis verurteilt. Der Vorarbeiter Heinrich G. aus Merſe
burg wurde von der Anklage 30 Pfund Hafer und 60 Pfd Erbſen
entwendet zu haben, freigeſprochen. Einſpruch auf ihnen zu
geſtellte amtsrichterliche Strafbefehle hatten erhoben: 1. Molkereibe-
triebsleiter Robert G., Frau Minna Sch. und Frau Friederike H. aus
Merſeburg. 2. Landwirt Friedrich Sch.. aus Oſtrau und Vieh
händler Fritz M. aus Porbitz, 3. Landwirt Paul. K. aus Möcker
ling. Sie waren beſchuldigt: zu 1. mit Waſſer gefälſchte Milch in
den Verkehr gebracht: zu 2: ohne Genehmigung des Kommunalver
bandes 1 Kuh gekauft und geſchlachtet, zu 3: im Monat Juni 1919
in der Flur Benndorf Heu imWerte von eiwa 50 Mk. geſtohlen zu
haben. Zu 1 erfolate Freifrrs
und zu 3 ebenfalls Freilpruch.

cm

Ein ſeltſames Mädel.
Roman von Fritz Skowronnek.

4] (Nachörnck verboten.)Daß ihr Vater die ältere Schweſter auszeichnete und ge
radezu in ſie verliebt war, wer wollte ihm daraus einen be
ſonderen Vorwurf machen Jhre Mutter zog ſie ja auch vor,
ſo wie fie die Mutter und Mietze den Vater vorzog. Das ſind
Symptome, über die man ſich weiter keine Rechenſchaft geben,
über die man vor allem nicht grübeln ſoll, denn dann ver-
bittern ſie einen. Und wozu ſich das Leben bitterer machen,
als es wie Muttchen ſagt wird?

Und ſo wuchs denn Jlſe heran und erfüllte ihre Mutter
durch die Entwickelung ihres Herzens, ihres Geiſtes und wohl
auch ihrer immer mehr hervortretenden leiblichen Anmut mit
innigſtem Stolze und mit Freude. Dann aber kam die Zeit,
wo Helene Warren einſah, daß ſie, ſelbſt mitlernend, ihre
Tochter gar nichts mehr lehren konnte, ſondern daß dieſe in
ihrem Können, weit mehr aber noch in ihrem Wollen und
Hoffen und Streben, weit über ſie hinauswuchs. Mit dieſer
Einſicht kam die ſelbſtverſtändliche, unwillkürliche Frage:
Was nun?

Es blieb wohl nichts übrig, als ſo ſchwer ihr die
Trennung auch wurde Jlſe in die Stadt zu geben. Nach
Berlin. Dort konnte ſie ein Lyzeum beſuchen, dort dann die
Univerſität beziehen und werden, was ſie wollte. Alle Wege
ſtanden ihr ja dann offen: Lehrerin, Aerztin, Chemikerin, was
Je wollte.

Damals war Jlſe vierzehn Jahr.
„Wir müſſen ſie im Oktober in die Stadt ſchicken“, ſagte

darum Helene Warren eines Tages zu ihrem Mann.
„Wen

„Jlſe.“
„So ſchicke fie, was geht das mich an?“

„Nach Berlin, meine ich; von mir kann ſie nichts mehr
lernen. Es iſt Zeit, daß ſie ordentliche Lehrer bekommt und
alle vorgeſchriebenen Fächer nach dem Lehrplane durchnimmt.“

„So? Nach Berlin? Um zu lernen?“ ſpöttelte er ihr
vor. „Wenn ich nur wäßte, wozws Hier gerade hier im
Hauſe kann ſie eine Menge lernen. Kann ſie Strümpfe ſtopfen
Nein. Kunn ſie buttern? Kann ſie kochen und backen? Laſſe
ſie das lernen und das wird, glaub' mir, meine Liebe, viel
beſſer ſein, als das verſchrobene Zeug, das Du ihr ſchon in
den Kopf geſetzt haſt und das ſie in der Stadt, wie Du Berlin
nennſt, noch verrückter machen wird. Für mich iſt Küſtrin
jetzt die Stadt, merke Dir das.“ Und damit wollte er auf
ſtehen, und das Geſpräch ſollte ſein Ende haben. An der Tür
aber klopfte er ſeine Pfeife aus und meinte noch: „Jawohl,
das, nur das laß ſie lernen. Dann können wir ganz gut noch
einen Dienſtboten ſparen.“

Helenes Augen ſchoſſen einen Blitz deutlichſten Haſſes.
„Du biſt der härteſte, ungerechteſte, grauſamſte Vater,

den ich jemals geſehen habe, rief ſie aus. „Einen Dienſtboten
alſo willft Du aus dem Kinde machen, dem Gott ſeinen wun
derbaren Verſtand und ſeinen hellen Geiſt gegeben hat!
Schäme Dich, Peter, ſchäme Dich bis in den Grund Deines
Herzens. Natürlich wird aus dem, was Du verlangſt, nichts.
Zum Dienſtboten iſt mir m ne Tochter zu gut.“ Und ſie war
aufgeſtanden, hatte ihre Arbeit zuſammengerafft und ſchlug
jetzt die Tür hinter ſich zu.

Abends kam er auf das Geſpräch wieder zurück.
„Du haſt heute in Deiner neuen Art von Berlin ge

ſprochen und daß Jlſe dorthin ſoll. Kannſt Du mir vielleicht
ſagen, was das für Koſten machen würde

„Nicht viel. Sie könnte bei Tante Suſe wohnen und
brauchte bloß das Lyzeum zu beſuchen.“

„Ja, aber was koſtet das
„Das Schulgeld natürlich. Und ihre Kleider und Bücher.

Und vielleicht einen ganz kleinen Zuſchuß an Suſe fürs Eſſen
und Trinken. Zehn oder zwölf Mark die Woche vielleicht.
Und wenn ſie ſie ganz aufnehmen kann, ſo entfällt auch das.

„Na, dann können wir ja gelegentlich einmal darüber
ſprechen. Nur jetzt nicht. Die Ernte war ſchlecht. Zwei Stück
Vieh ſind auch umgeſtanden. Und ſo 'ne Eile iſt ja doch nicht
nötig. Auf ein oder zwei Jahre kommt es ja doch nicht an.

„Was? Das kommt nicht darauf an? Das wäre ein
töslicher Schlag für ſie. Der ganze Zuſammenhang ihrer
Studien wäre in Frage geſtellt. Stillſtand iſt nirgends ſo
Rückſchritt, wie im Lernen. Nein. Was ſein muß. das muß
gleich ſein. Und überdies freut ſich Jlſe ſchon, nach Berlin
und auf die Schule zu kommen.“

„Vom Hauſe fort, nicht wahr? Ja, ja, das ſie ſich im
eigenen Haus nicht zu Hauſe fühlt, haſt Du ihr recht ſchön
beigebracht. Da iſt Mietze anders. An der müßte ſich die
andere ein Beiſpiel nehmen.“

„An Mietze? Jch will gegen Mietze wahrhaftig nichts
ſagen, denn ſie iſt ebenſo mein Kind, wie meine Jkſe, und
ſteht meinem Herzen als ſolches ebenſo nahe. Das würdeſt
Du ſehen, wenn was Gotk verhüte Krankheit oder
Unglück über ſie käme. Daß ſie aber ein eitles, flatterhaftes,
eigenſüchtiges Ding iſt. das, Peter. nicht wahr, das wirſt Du
doch nicht leugnen wollen Ernſtes Wollen und Streben,
das fehlt ihr ganz und gar, und nur eins verſteht fie: von
anderen Dienſte und Gefälligkeiten zu verlangen, ohne jemals
bereit zu ſein, andern einen Gegendienſt oder eine Aufmerk
ſamkeit zu erweiſen.“

„Du entwirfſt ja ein recht ſchönes Bild von Deiner
Tochter.“

„Nur ein gerechtes, Peter. Aber nicht um Mietze handelt
es ſich, ſondern um Jlſe. Darf ſie gehen oder nicht

„Das weiß ich noch nicht. Das muß ich mir, wie geſagt,
erſt noch überlegen.“

Dieſes Ueberlegen dauerte aber ſehr lange, und jeder
weiteren „überſiürzenden Erörterung“ wich Peter Warren
offenſichtlich aus. Er war mit ſich „noch nicht im Reinen“.
Das war aber keineswegs ein ſchlechter und billiger Vor
wand, ſondern entſprach den Tatſachen voſſkommen.

(Fortſetzung folgt.)
n
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der Nationalverſammlung Das geſamte Perſonal iſt nen für Merſeburg!
Montag, den 20. Oktober Nur 4 Tege:

S

S
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Deutſche Volkspartei sMerſeburg, Nulandtplatz
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in Hold, Silber und Verxſilbert Galg- Eröſſnungs -Bpy telung
empfiehlt S mit Großſtadt Rieſen Peogramnm.Es werden be onders hervorgehoben;

Tun r Die beſtexiſtierenden PferdeDreſſuren
dreſſiert und vorgeführt von Fräulein Amalie Lorch.

Die größte Sen atton er Gegenwart.
Das telepathiſche Phänomen

r Fräulein El a Wörner.I Von ärztl. Autoritäten als Rätſel des 20. Jahrhunderts erklärt.

überall ſtürmiſcher Lacherfolg!Die urkomiſchen Spaßmacher und dummen Auguſte des
Zirkus Blumenfeld.

l. Li M 18 Sch alDie Goldamgazone. nern vom Zutes vuſch

25DeFteiwiſſiger Hueolenſt in der Sia erſeburg. und Jugendbücherei
Eingerichtet zu dem Zwech, den Familien unſerer Krieger mit („herzog Christian“)

Rat und Tat in allen Ledenslagen berzuſtehen, ihnen das Durch geöffnet jeden Sonntag

Möbel
VAersandhaus

b brhe behhelt. er
Windmühbleastr. 25, I. Eig.halten zu ermöglichen mitzubelfen, daß der Betrieb oder das Ge an besonders billig Die großart'gen Rechturner 4 Gebr. Köhler

ſchäft, oder die Werkſtätte des abweſenden Gotten. Vaters oder mittags 11--12 Uhr. Kücheneinrichtun
Sohnes, wenn uwgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt. 295, 820, 850, 480, 600--1 C ſt a d die beſten EquilivriſtenRat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An 8 Schlafzimmer s e 9 u. or en, auf dem Drahtſeil
g. legenheiten.

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Er
h eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf Fer Wwodn wenn en
gung der Heinndheit.

KünſtlicheMithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.

Das hockomiche mſtaliſche Terzett Famne Puhwers

Die kleinſte urſtitin Heutſchlandsd. 7fähr. Betty Vlumenfeld

Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur
ter wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
zeichnete Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

S Anßerdem das geſamte Rieſenprogra am beſtehend aus S
2 vielen hervorragenden Künſtlerinunen und Künſtlern.

Freitag. den 24. Oktober

2 große Vorſtellungen 2
v nachm. 4 Uhr: Familien und Kindervorſtelung mit eigens

7 Woschlische
Feitstellen S
Tische

rer re

x

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Räther. Privat Stänlr n n er e unlewr du Reparaturen I für Familien eingericht. Programm zu halb. Eintrittspreiſen.
i s fichardt. arthel, aiselongues 120 jRößner, Redakteur. aufmann Kötteritzſch. Kaufmann Schäfer. Füllungen Spiegel Abends 8 Uhr: Elite- Vorſtellung emſation. Programm,

Schmiedeodermeiſtier Engel. Rentner Rügow. Kabrikdirektor Weber. 3 ahnziehen Flurgarderoben 50 beſtehend aus 16 auserwählten Nummern. In jeder Vor-
O Versand nach jeder Bahn-

ſtellung die ein ig daftehenden Schul und FreiheitsDreſſuren,
ſowie Eiſa Wörner, die phänomenale Telepathin.

Preiſe der Plätze: Gallerie M. 129; I. Platz 2,40 I. Platz3,60; Sperrſitz 5, Loge 6,20 einſchließi ich Kartenſtener.
ine halbe Stunde vor Beginn der Vorſtellung Konzert.
J ſowie gleichzeitig für das Publikum 1 Stunde vor jederVorſtenung Kaſſenöffnung
Billett- Vorverkauf an der Zirktustaſſe u. im Schokolaben

aus Max e 4.

Rentner Hauptmann. Leber r Fre Schuhmacher-Obermeiſter
faſt völlig ſchmerzlos.

Fran Veiuiſch
Merſeburg

3 Weiße Mauer Nr. 14
t

statlonl Verkauf nur gegen
Kasse! Aufbewahrung boel
späterer EUeferung gratis
Günstlge Bezugsqueille für

Wiederverkäuferl

e unverhbindlohl
I Geschäftepriazip: Groder

mat mit eng ſotreni

25

o sich zwecks öfferte n t anter Chiffre S. w. 388

an die Expedition dieser Zeitung.



C lch habe mich als Facharzt für

u e e S.

Ohren-, Nasen- und Halskranke
in klalle a. S. niedergelasssn.

Dr. Jaehne.Halle a. S., Poststr. 6.
C Speoehst. -12 und r

s 5 S 2Dauerwäsche
die bewöbrte Qualitat Marke „Servesta,„ in alten

Formen und Weiten stets großes Lager

Fax W eill Leipiügz, Brühl 15.
Wiederverkäufer Engros-Preisliste verlangen

e

Preisgekröntes Lehrbuch der Landwirtſchaft
von K. Schlipf 13.35. 597 Seit. m. 850 Abbild. Die Naturwiffen-
ſchaft d. Landwirts (Schellenberger) 13 50 Der Landwirtſchaftslehr-
ling 9.10. Landwirtſchaftl. Sünden 9.10. Landwirtſchaftl. Ratgeber f.
Frauen 4.50. Landwirtſchaftl. Buchführung 5. Die Selbſtverſorgung
d. Landfrau 2.65. Landwirtſchaftl. Obſt u. Geimnüſeverwertung 4.50.
Landkochbuch 5.55. Kartoffelküche 2.20. Magermilchkäſerei 2.25. Die
Hausſchlahtung 3. Der Haustierarzt 4.40. Landwirtſchaftl. Tierheil
kunde 24.20. Der Veterinärgehilfe 4. Tierzuchtlehre 7. Rindviehzucht
30.25. Fütterungslehre 4.50. Futterrationen 3. Ernährung d. Rindes
2. Pferdezucht 29. Behandlung d. Pferdes 4.25. Pferdefütterung 1.65.
Pferdekolik 4. Schweinezucht 4.85. Schweinefütterung 2.65. Schaf
zucht 3. Hundebuch 4. Der Viehſtall 4.85. Dreſchmaſchinen 15.60.
Motorpflüge 9.90. Unkrautbekämpfung 2.65. Düngertehre 4.75. Um-
välzung von Fruchtfo gen 13.20. Einträglicher Feldgemüſebau 4.65.
Tabakbau u. Tabaktunde 21.80. Kaninchenzucht 3.69. Ziegenzucht
3.69. Geflügelzucht 5. Hühnerzucht 2.20. Entenzucht 2.20. Gänſezucht
2.20, Taubenzucht 2. 0, Geflugelſtälle 4.35. Bienenzucht 5. Bienen
honig und Erſatzmittel 3.30. Die Müllerei 9.60. Die Kartoffel und
Getreidebrennerei 10.25. Kraftfuttermittel Milch u. Molkerei-
produkte 9.60. Milch anterſuchungen 7.95., übenbrennerei 5. 30.
Rühemuckerfabrikation 7.95. Eſſigfabrikation 9 68. Moſtrichfadrikation
5.30. Stärkefabrikation 5 30. Stärkezuckerfabrikation 9.50. Malzfabri
kation 7.95. Brotbereitung 9.60. Gemüſekonſervenfabrikation 5.30.
Fleiſch, Schinken u. Wurſt. onſervenfabrikation 4. Obſtweinbereitung
u. Obſt u. Beerenbranntweinbrennerei 7.30. Konſervierungsmittel
4.65. Torſverwertung u. Torfdeſtillation 960. Ungeziefervertiigung
7.90. Aöttners Gartenbuch für Anſänger 11. Gr. Gärtnerbuch 30.
Praktiſches Gartenbuch 7.50 Gartenkunſt 8.50. Gartenentwürfe 4 95.
Gartenkalinren, die Geld einbr ngen 11. Der Hausgarten 3. Der
Zimmergärtner 2.20. Ooſtbau 13.75. Das Buſchobſt 3 30. Pratt. Erd
beerkultux 385. Das Obſt u Gemüſegut 3.85. Einträgl. Gemüſebau
9.70. Gemüſeſamenban 8.25. Prakt. Gemüſegärtnerei 8.80. 6000 Re
zepte zu Handelsartikeln 16. Richtig Deutſch 6.30. Mir oder Mich 2.
Rechtſchre dung Duden 7.5. Büchmanns Geflügelte Worte 8.80.
Taſchenduch des allgem. Wiſſens 4 40. Gedichtſammlung 5. Anek-
dotenbuch 3. Auffatzichule 6 60. Fremdwörterbuch 6.60. Rechtsformu
larbuch 6 60. Engliſch 6. 0. Franzöſiſch 6.50. Spaniſch 6.6 Polniſch
6.60. Buchführnng 6 60. Bankweſen 6. 99. Geſchäfts it. Prisatbrief
ſteller 6.69. Schönſchreibſchule 4.40 Bürgerl Geſe rich 6.60. Guter
Ton und feine Sitte 6.35. Modernes Tanzlehrbuch 48). Die Gabe der
gewandten Unterhaltung 2.20. Kla dieralbum mod. Tänze 12 10.

Nur gegen Nachnahme.L. Schwarz Co., Berlin O 14g, Annenſtraße 24.

Völlig unſchädlich! Dauerude Anerkennungen!
Preis per Flaſche Maxk 2.50.
theker Schambachers „Karnikol“

Rinderu und allen anderen Haustieren.
Erhältlich in allen Apotheken, Drogerien u. einſchlägigen

Gefchäften; ſonſt weiſen Vezugsquellen nach: Apotheßer
Schambachers Chemiſche Junduſtrie, Stendal.

Deutſch der Kame, deutſch die Ware
S Deutſche kauft Zahnwohll

e

beſte Zahnp

Tr

J Wir kaufen ſtändig zu höchſten Tagespreiſen:

Fenchel, Fenchelſpreu.
Spezialgeſchäft Wralle r Krieg

Weißenfels a- S.
Sämereien, Getreide, Futter und Düngemittel.

Bequeme Anſuhr und Abfertigung Mitte der Stadt,
oder nächſte Bahnſtation.
Große Kalandſtraße 26.Telephon 116. Telephon 116.

Oskar Wehnemgten
MWerleburg.
Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor und Sandſftein.
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Brühtzl 12 1. Etage

oder nach meiner Werkſtätte: Anteraltenburg
Ecke Nofenthal, gegenüher dem Altersheim.

c

Das große Maſſenſterben der Kaninchen verhütet beiBlähungen, re uſw.
Apotheker Schambachers „Karuitol“.

Apo
beſtes Mittel gegen Kolik bei Pferden, Ziegen, Schafen,

S
8 Photographie horneck

Moderne Porträts Photoskizzen
Postkarten-Photos

Sonntags geöffnet bis 5 Dhr abends.

G e i GGeneralvertretung!
mit hohem Einkommen bei dauernder Selbſtändigkeit
vergibt angefeheneFirma durch Abtretung der alleinigen
Verkaufsrechte ihrer von Autoritäten, Zeitſchriften und
Behörden glänzend begutachteten Bedarfsartikel. Die
Firma gewährt hohe perfönliche und Reklamezuſchüſſe.
Nach durchgeführter Organiſation kann Jahresverdienſt
von Mk 20900. in ſichere Ausſicht geſtellt werden.
Jntelligente Herren, die Organiſationstalent und Fleiß
beſitzen und über ein Betriebskapital von Mk. 8000.
verfügen, werden geſucht.

Angebote unter J. O. 5964 an Rudolf Moſſe,
Berlin SW. 18.

An- und Verkauf

Carl Vnger, Halle a. S.
Magdeburgerstraese 67. Tel. 5735.

Blektromotoren u. Bynamo

6 6

Zaschenlampen
Carbidlampen

jeder Art

Man Someider, Herseburt,

Schmalesir. 14. Telefon 479.

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie

gresses Lager eichener und kieferner Pfostensärge,

Metall-Särge
Sarg-Hagarin von O. Scholz W w.

Merseberg eGoitharädtstr. 34. Telephon 458. Gottharätstr. 34
CZA



Grundſtücksverkauf.
Donnerstag den 23. Oktober d. Js. nachmittags 5 Uhrin det in Schillers Gaſthof zu Venenſen der Verkauf

es dem Herrn Richard Richter zu Venenien gehörigen
Hausgrundſtücks Nr. 23 in Venenien, öffentlich freihändig
anter bekannt zu gebenden n ſtatt. Bietungs-
kaution 590 M. erforderlich. Beſichti S Sonntag vormittag
geſtattet. Jm Auftrage des Beſitzers:Albert Franke, Auktionator.

Kreissparkasse Mersehurg

S r denenzoſtſcheck-Konto: Leipzig 880 gernruf. 5403 unter Haſtung an Sicherheit der Kreifes ch
Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder

zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.
Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne

Kündigung.
Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.

Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe
An und Verkauf von Wertpapieren,

Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann n
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.

Eröffnung von prvviſionsfreien Girokonten für Jedermann
völlig koſtenloſe Ausführung von Geld Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgektliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Bruchkranke Wie kann man
können ohne Operation und Be-
rufsstörung geheilt werden. Nur der jetzt nach Friedens
persönliche Behandlung. Nächste ſchluß allmählich wieder
Sprechstunde in Halle, Hötel einſetzenden erhöhten
Europa, Magdeborgerstr. 68, am
Freitag, den 24. 10. (9, v. 10 1 Vnr. Produktion und der damkt

verbundenen größeren
AbſatztnöglichkettDr. med. Laabs,

wirks am vorarbelten?

Spezialarzt für ßruchleiden.

3 bis 4-
Durch eine Jnſertion

in dem gutverbreiteten

Fimmerwohnung

on Beamten ſofort bezw.1. Januar geſucht. Zuſchriften Merseburger Tageblatt

Die Aau entur e. alt.
e Geſellſch. iſt S anm Herrn W vergeb.e ff. an Dir. C. Klein,
Halle S., Klausſtr. 11 j.

Freiwillige Auktion.

Donnerstag, d. 23. Okt. d. J.
von mittag 12 Uhr an findet
im Grundſtück Nr. 36 zu Neu
mark der Verkauf folgender
Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung ſtatt
und zwar:

1 Milchziege, 2 junge Ziegen,
1Handwagen, 4großeLeitern,

1 Gartenwalze, 1 Dezimal-wage, 1 Tafelwage, 1 Schutt
karre, 5 Bettſtellen, 1 Kinderbettſtelle, mehrereKaninchen
wohnungen, ſowie verſchied.
Handwerkszeug u. noch ver
ſchiedene Haus und Wirt
ſchaftsgeräte. Beſichtigung
von 11 Uhr an.

Jm Auftrage des Befttzers:
Albert Franke, Zuktionator.
Höchaste Gewinnehanee!

Große GeldLotterie
der gemeinen PDeutsehen Pensions-Austak

Ziehung am 7. und 8. Nov. 1919
6633 GOew. sämtl. in baarem Geldo.

200 000 M.
75 000S 30000
10 000 usw.

Friedrichstrabe 8.

III
Frucht- und Rüben-

presse zur Herstel-
lung von Saft.

Ganz Stahl und Eisen im Vollbad
verzinkt, daher rostsicher.
Leichto Bedienung, da Kugel-
lager. Inhalt 20 Liter. Durch
hohe Druckleistung restlose
Ausbeute des Prebgutes daher

macht sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit bezahlt.
Jeder Haushalt wird mit der AMBl- PRESSE endlich in die
Lage gesetzt, seinen Bedarf aà Fruchtsaft in wwieniseh ein
wendtreier Veise selbst herzustellen.

AMBI V
Arthur Mäller, Bauten und Industriewerke,

Eisengieherei, Maschinenfabrik,

Handlung landwirtschaftlicer Maschinen,

Merseburg.
Fernsprecher 395.

Qriginallos Mk. 3.25 incl. Liste
versendet in ſeder Anzahl gegen
Voreinsendung, oder Nachnahme.
Amtliche Ziehungsliste wird jedem e
Besteller nach Ziehuſg zugesandt
der Haupt ose- VertriebE. F. Matthews, Hamburg e

Sofortige Bestellung erbeten

Ein Abendzirkel infranz -kugl,
Bacht., Stenogr., Korresp., Rechtew,höh. kauim. Rechnen, beg. i. Ani. in d.

nächst. Tag. Garant. sich. schnellst.
Fortschritt, da leichtiassliche Methode.

Stundenhon. 1,50 bezw. 1, Mark,
Damen u. Herren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 74.

zu äußerſt ſoliden
unt. T 393 an die Geſchäfts-ſtelle d. Blattes erbeten. Wlatt.)

Pferde Handlung Juckoff,
Merſeburg, Neumarkt 42,

Telephon 515.
Von Sonntag, d. 19. d. Mts., ab

ſtehen wieder in großer Auswahl
beſte 4 und 5jährigeVelghge, Däuiſche und Oldenburger

Acker Wagenpferde
Preiſen zum Verkauf S

alenzur e 7777 einer um
former Anlage in Merſe
burg umgehend geſucht.

Lundelektrizität G. m. b. H.
Ueberlandwerk

Saalkreis vitterfeld

zu Halle.
e

Suche zum 1. Aprit oder
ſofort einen Sohn achtbarer
nern mit guter Schulbildung

Lehrling.
c.F. Meister, Eisenhandung.

Lehrling
oder Lehrfräulein
für käuſmänniſches Büro go
ſucht. Zu erfragen in der Expedition diefes Blattes. J

usmann
gesuceh der mit t

Dampfheizun59
umzugehen verstent u. 4
Rechnungen ei a
soll. Meldun in er
schüfsstelle dies Be t

eeeeeerreé r

Wohn vaza
3 bis à Zimmer, Küche
usw. von Brautpaar
für 1. April od. früher
gesuch. Angaben er
befen un er B. H. 4 an
die Expedition dieses
J Bla “es,Kartoffelbezue ſcheine für die Gemeinden find in Blocks zu 3x25

Stück zum Preiſe von Mark 1.25 erhält
lich in unſerer Geſchäftsſtelle.

Merſeburger Tageblatt

(Kreisblatt).
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2. Beilage zu Kr. 236 des m

Die neuen Friedensausſichten.
Der endgültige Friedenszuſtand wird nun, nachdem dreider feindlichen Gropmachte den Friedensvertrag ratifiziert

haben, in allernächſter Zeit wirklich eintreten, und ſo ſcheint
endlich dem in ſeinen innerſten Grundfeſten erſchütterten Eu
ropa eine Zeit der Ruhe und der Erholung geſchenkt zu ſein.
Wie lange die jetzt eintretende „Friedensepoche“ dauern wird,
kann natürlich niemand vorausſagen, doch darf man als
Propheten der Zukunft noch am eheſten den Kenner der Ver
gangenheit annehmen und fragen, was die geſchichtliche Er
ſahrung lehrt. Die Antwort daxauf gibt Prof. Guſtav
Wolf in einem ſoeben bei der Dietrich'ſchen Verlagsbuch-
handlung in Leipzig erſchienen Werk Deutſchlands Friedens
ſchlüſſe ſeit 1555“ und betont dabei, daß die überſchwänglichen
Hoffnungen auf einen „ewigen rieden“, zum minde
ſten auf eine „jahrzehntelange Erſchöpfungspauſe“ durch die
hiſtoriſchen Tatſachen nicht beſtätigt werden. „Nun kann
natüel ch niemand vorausſagen,“ ſchreibt er, „wann der
Schlachtruf wieder ertönt. Oft genug haben die wichtigſten
Entſcheidungen an einem Faden gehangen, oft genug hat ein
ganz unberechenbarer Zwiſchenſfall das geſamte Spiel völlig
unerwartet verändert. Ausgeſchloſſen iſt alſo nicht, daß wir
einer längeren Reihe von Friedensjahren entgegengehen.
Aber der Hiſtoriker muß betonen, daß dieſe heute allgemein
für ſelbſtverſtändlich gehaltene Ausſicht allen Erfahrungen der
neueren europäiſchen Geſchichte durchaus widerſprechen
würde.“

Das deutſche Volk hat ſeit den Römerzeiten niemals einen
ſo langen ununterbrochenen Frieden genoſſen wie von 1871
bis 1914. Dieſe beſonders lange Dauer des Frankfurter Frie-
dens iſt aber nur aus dem Zuſammentreffen verſchiedener
glücklicher Umſtände, vor allem aus der genialen Staats
kunſt Bimarcks zu erklären. Trotzdem iſt der deutſche
Friede in dieſen 43 Jahren keineswegs ungefährdet geblie-
ben. Bismarck ſprach das ſelbſt aus in der Frage: „Jſt, nach
dem der große Krieg von 1870 geſchlagen war, irgendein
Jahr ohne Kriegsgefahr geweſen Wir wiſſen heute, daß
es in dieſer Zeit häufig der Aufbietung aller Kräfte bedurfte,
um den drohenden Krieg noch in letzter Stunde zu verhindern.
Dieſe Beobachtung, daß der Frieden nur mit der größten
Anſtrengung erhalten werden konnte, tritt auch in andern
langen Kampfvauſen hervor. Nach dem Wiener Kongrß
waren die Bedingungen für eine längere Friedensdauer eben
falls recht günſtig. Trotzdem drohte ſchon nach 15 Jahren
ein neuer Krieg von franzöſiſcher Seite, und in der Zeit von
1849--1866 mußte Preußen zweimal ſeine Truppen mobil
machen. Jn der durch den Verſailler Frieden r
Lage dürfte nun der Frieden noch viel ſchwieriger zu erhalten
ſein als bisher. Die Geſchichte zeigt, daß die Vergewaltigung
und ungerechte Behandlung befiegter Völker ſtets die Brut
ſtätten ſür neue Kriege ſchuſen. „Selbſt wenn bei den
Deutſchen keine Kriegsluſt über kurz oder lang erwacht,
ſind. ſie nicht mehr wie bisher imſtande,Kämpfe zu verhindern Sie beſitzen dazu weder
das alte Anſehen noch die frühere Macht Ferner
hinterläßt der jetzige Krieg im Gegenſatz zu 1815 und 1871
nicht bloß auf dem Balkan, ſondern auch in weiten Gegenden
Oſt und Mitteleuropas einen Zündſtoff, der ſich jederzeit ent
laden kann.“ Sodann wäre es eine große Ausnahme, wenn
ſich eine gewaltige Kriſe, wie ſie der Weltkrieg darſtellt. in ver
hältnismäßig ſo kurzer Zeit völlig beilegen ließe. Alle wich-
tigen Kriſen der neueren europäiſchen Geſchichte haben meh
rere Jahrzehnte gedauert und ſich entweder, wie im Dreißig-
jährigen Kriege, in einer Gruppe ununterbrochener Kämpfe
oder, wie in den Zeiten Maximilians I., Karls V., Lud-
wigs XIV., Friedrichs des Großen und der franzöſiſchen Re
volution, in einer Reihe ſchnell aufeinander folgenden Ent
ladungen entwickelt. Bei den verwickelten Machtverhältniſſen
genügt es eben nicht mehr, daß ſich ein Teil für beſiegt er
klärt, ſondern eine längere Ruhe tritt erſt ein, wenn die ab
weichenden Intereſſen der unmittelbaren Kriegsteilnehmer
wie der nicht un intereſſanten Zuſchauer einen gewiſſen Aus-
gleich gefunden, wenn die Machtverhältniſſe in einigermaßen
natürlichen Einklang gebracht ſind.

Aus der Tatſache, daß alle längeren Ruhepau-
ſen der neueren Geſchichte nach einer Niederlage der
Franzoſen eintraten, folgert der Hiſtoriker als ein „Nä-
turgeſetz der europäiſchen Geſchichte: „Sobald die Franzoſen
geſiegt haben, war der Frieden niemals ein langer.“ Der
Nationalcharakter der Franzoſen führe nach Erfolgen
immer zu neuen Verwirklungen. Durch einen eng
liſchen Diktatfrieden iſt dagegen noch keine europäiſche Groß-
macht ihrer Stellung beraubt worden, wenn ſie nicht auch
ſonſt zum RNiedergang beſtimmt war. Weder der Völ-
kerbundgedanke noch die Demokratiſierung
wird uns daher vor neuen Kriegen bewahren kön-
nen. Auch die allgemeine Kampfesmüdigkeit und Erſchöpfung,
die ſich ſtets nach ſchweren Kriegen bemerkbar machte, iſt doch
in der Veragnoenbeit niemals ein unbedingtes Kriegshinder-

nis geweſen, ſondern wenn in irgendeinem Lande die Not zu

hältniſſe vor 25 Jahren bei der n am Gründungsort in
ch

Technik und Vaterland, ſowie mit der Aufforderung zum Zuſammen

KreisblattSonntag, den 19. Oktober 1919
eeereevvvurr=m-

groß, der Druck unerträglich geworden iſt, können gerade die
Maſſen einen nochmaligen Kampf als geringeres
Uebel anſehen und ihrerſeits erzwingen.

ubiläums Sitzung
des Deutſchen BuchdruckerVereins.

e Der Deutſche merei Tagu beging amr
s Adagio reBechen gen n halte nahm der ne Rorngende, Hofrat Dr. Vier

Klinkhardt das Wort zu einer
Feſtrede.

Nachdem er einleitend die wirtſchaftlichen und politiſchen Ver

Mainz den jetzigen Verhältniſſen, wo wir ein bet es Land
haben, das vom Streikfieber geſchüttelt wird, gegenübergeſtellt hatte,
ſtellte er dem von der Vernichtung Kapitalismus das
Wort vom edlen Menſchentum und der echten Perſönlichkeit gegen
über. Wenn der Weg zu den anderen Völkern wieder frei ſei, müſſe
es Aufgabe des deutſchen Buchdrucks ſein. uns Gerechtigkeit
oder wenigſtens Verſtänd nis N verſchaffen und uns die Wege
zum Wiederaufſtieg zu eröffnen. Der Deutſche Buchdrucker
verein. mit Veteiligung von 416 Firmen gegründet, weiſe jetzt über
5000 Mitglieder auf und umfaſſe faſt alle namhaften Firmen. Der
gewerbefremde Kapitalismus ſei im Buchdruckweſen nur vereinzelt
zu finden. Die Einführung des Buchdruckpreistarifs habe das Ge
werbe auf eine ſolide Grundlage geſtellt. Die Gewinne des Buch
druckgewerbes könnten mit denen anderer Gewerbe und Jnduſtrien
nicht verglichen werden. Vorbildliche Arbeit habe man durch das
Lohntarifabkommen zwiſchen Prinzipalen und Gehilfen ge
ſchaffen, der dem Buchdruckgewerbe eine ruhige Entwickelung gewähr
leiſtet habe. Der Redner gedachte auch der ſchwierigen Arbeit der
Materialbeſchaffung während des Krieges. Als ausſichtsreichſtes Zu
kunftsunternehmen habe man die Wirtſchaftsſtelle des Vereins
auf genoſſenſchaftlicher Grundlage ins Leben gerufen. Mit Worten
ehrenden Gedenkens an die um den Verein verdienten Männer und
einem Hinweis auf die Bedeutung des Gewerbes für Wiſſenſchaft

halten in der Zukunft ſchloß Dr. Klinkhardt ſeine mit ſtarkem Beifall
aufgenommenen Ausführungen

Es folgten dann noch eine Reihe

Anſprachen.

Namens der Vertreter der Kreis und Bezirksvereine überreichte
Max Neuſch ein Gedenkblatt, in dem das Gelöbnis niedergelegt
war, daß auch in dieſer ſchickſalsſchweren Zeit alle in Nord und Süd,
Oſt und Weſt einmütig gechloſſen zu dem gemeinſamen Ziele
ſtehen würden. Ferner überreichte Herr Reuſch den Grundſtock zu
einem Jubiläumsfonds: Sekretär Scheib ne r überreichte

re
r ie.

namens der Beamten des Deutſchen Buüchdruckervereins ebenfalls ein
Gedenkblatt. Den gemeinfamen Geiſt des Buchdruckervereins und der
Deutſchen BuchdruckerVerufsgenoſſenſchaft hob der Vertreter der Ge
noſſenſchaft, Herr Mahlau, hervor. Dr. Gontjes vom Tarifamt

der deutſchen Buchdrucker feierte unter Ueberreichung einer Adreſſe die
Tarif inſchaft. Geheimrat von Der ſprach für die Kreishauptv Lipzig, Bürgermeiſter Dr. Weber für den Rat der Stadt

eipzig.
Weitere r hielten, teilweiſe unter Widmung

von Adreſſen und A
Köln. für den Verein Deutſcher Zeitungsverleger, Kommerzienrat
Seemann für die Handelskammer Leipzig, Geheimrat Dr. Volk
mann für den Deutſchen Buchgewerbeverein, Hofrat Dr. A. Mei
ner für den Börſenverein der Deutſchen Buchhändler, Jnnungs
obermeiſter Reppenhagen für die Gewerbekammer Leipzig. Geh
Hofrat Prof. Dr. Max Seliger für die Akademie für graphiche
Künſte im Buchdruckgewerbe, Dr. Albert Steche für den Verband
Sächſiſcher Jnduſtriellen, Kommerzienrat Georg Gieſecke für den
Verein Deutſcher Schriftgießereien, Direktor Pinkau für den Ver
band Deutſcher Steindruckereibeſitzer, Hofrat Felix Hübel für den
Verband Deutſcher Buchbindereibeſitzer. Herr Winkler für den
Deutſchen Faktorenbund und Herr Thränert für den Gutenberg
Bund. Die Gehilfen-Organiſation Verband der Deutſchen
Buchdrucker hatte ſchriftlich ihre Wünſche zum Ausdruck gebracht.
Ferner lag ein herzliches Telegramm des Reichsverbandes O eſt e r
reichiſcher Buchdruckereibeſitzer vor.

Mit Dankesworten des Hofrats Dr. Klinkhardt und wei
teren Muſikvorträgen ſchloß die erhebende Feier.

Aus Provinz und Reich
Bedenkliche Folgen der Kohlennot.

Weimar, 16. Oktober. Die Thüringiſche Landesverſicherungsan
ſtalt zu Weimar muß den Betrieb der Sophienheilſtätte
bei Bad Berka plötzlich einſt el len, weil ſie vom Kohlenbezug
völlig ausgeſchaltet wurde und nicht einmal mehr über ſowiel Kohlen
verfügt, um wenigſtens den Küchenbetrieb aufrechtzuerhalten. Die
Zahl der Pfleglinge war wegen des ſchon längere Zeit anhaltenden
Kohlenmangels bereits herabgeſetzt worden, immerhin muß die Ver
waltung ſchweren Herzens mehr als 130 zum Teil Schwerkranke nach
Hauſe ſchicken. Der ſeither erzielte Erfolg geht verloren.

ſeburger Tageblattes

den unſere Merfeburger Vereine mit zahlreichen Mannſchaften auf dem

Angebinden: Kommerzienrat Neven Du Mont

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport am heutigen Sonntag.

b. Nach den verſchiedenen Unterbrechungen infolge des Spieb
verbots an den vergangenen Sonntagen nehmen morgen die Be
bandsſpiele wieder in vollem Umfang thren Fortigang. Wieder wer

Raſen vertreten ſein, zum Teil in ſchweren Kämpfen gegen Gegner
die ihnen den, Punkigewinn ſehr ſchwer machen werden. In erſter
Linie intereſſieren uns natürlich die Spiele der oberen Mannſchaftert
und von den vier Treffen unſerer erſten Mannſchaften haben wir an
dieſem 37ntan drei in unſeren Mauern. Unſer Ligaverein P. f. Be
wird dieſesmal nach auswärts fahren, um ſein Verbandsſpiel aus

trWragen V. f. V. und Favorit Halle
find es, die ſich heute den Kampf um die Punkte liefern werden. Un
ſere Blau weißen haben mit den Hallenſern noch etwas zu verrech
nen. Konnten doch die Favoriten vor einigen Monaten unſere Merſe
burger ſogar auf eigenem Platz mit 3:2 knapp ſchlagen und ſeit die
ſer letzten Begegnung dürfte ſich die Spielſtärke beider Mannſchaften
nicht weſentlich verändert haben. Jedenfalls wird V. f. B. diefe
Rechnung zu begleichen ſuchen. Obwohl wir nicht an dieſer Tatſache
zweifeln möchten, ſind doch Ueberraſchungen nicht ausgeſchloſſen, zu
mal wenn V. f. B. das Spiel wieder auf die leichte Seite nehmen
ſollte wie gegen Sportverein 98. Einen harten Kampf um die Punkte
wird es geben; doch haben wir zu unſeren Blauweißen das Ver
trauen, daß ſie ſiegreich nach Merſeburg heimkehren
wird. Vor dem Treffen der Ligamannſchaften werden ſich die
Ligareſervemannſchaften beider Vereine das fällige Verbandsfpiel in
Halle liefern. Beginn Uhr.

Wie ſchon gt, finden die übrigen Spiele der erſten Mann
ſchaften in Merſeburg ſtatt. Auf dem Nulandtplatz begegnen
ſich um 282 Uhr

Hohenzollern und V. f. V. Bitterfeld

im Verbandsſpiel. Die Gäſte haben in dieſer Serie erſt zwer
Spiele geliefert und ſich dabei nicht ſchlecht gehalten. Sie beſitzen
eine ſtämmige Elf, die ſich, wenn ſie in voller Beſetzung antritt, bei
unferen Hohenzollern ſich wohl in Achtung ſetzen wird. Für beide
Mannſchaften iſt ein ſiegreiches Spiel unbedingt nokwendig. wenn
ſie ihren guten Platz in der Tabelle nicht nur halten, ſondern gar
verbeſſern wollen. Daher iſt die Gewähr für einen ſpannenden
Kampf gegeben. Beginn 252 Uhr. Danach werden

Preußen und Sportkluſt Halle

ſich das fällige Verbandsſpiel ſiefern. Die Hallenſer haben
ihre bisherigen Verbandsſpiele glatt verloren und ſcheinen nicht be
ſondere erſte Klaſſe zu repräſentieren. Jmmerhin werden ſie es am
Willen zum Siege nicht fehlen laſſen, doch erwarken wir unſere
Merſeburger Schwarz weißen glatt in Front. Beginn um 3 Uhr auf
dem Nulandtplatz. Auf dem Kaſernenhof ſtellt ſich

Germania OlymphiaHalle,
Es iſt kaum anzunehmen. daß unſere Germanen den Sieg davon

tragen. konnten doch die Hallenfer bisher in dem Verbandsſpielen
ſchöne Erfolge erreichen, ſodaß ſie in der Tabelle an dritter Stelle
marſchieren, wa wird das Spiel einen intereſſanten und

zurückgekehrten Kriegsgefangenen, alle bewährte Spfe-
ler, wie Gießmann, Wengler, G. Richter. Wehnemanm,
Röß el an, die evtl. den Ausſchlag geben, zumal ſie auf eigenem,
woh ten Platze ſpielen

Hoffentlich hat der Wettergoti ein Einſehen, daß ſich die Ver
bandsſpiele ohne Störungen abwickeln können. Denn auch in den
unteren Klaſſen kommen zahlreiche Spiele, meiſt auswärts zum
Austrag. Jn Merſeburg ſpielen:

V. f. B. III Wacker-Halle III Uhr, Augarten)
V. f. B. IV Wacker-Halle IV (2 Uhr. Augarten)
Hohenzollern-Jugend I-- V. f. B.-Jugend I (10 Uhr

Augarten. Freundſchaftsſpiel).
Preußen- Jugend Ammendorf- Jugend (10 Uhr,

Nulandtwplatz).

Hohenzollern IV-- Eintracht Krumpa II e19
Uhr Nulandtsplatz, Freundſchaftsſpiel).

Nach auswärts fahren folgende Mannſchaften:
Hohenzollern II Sportluſt-Halle II (3 Uhr).

Uhr mit der Staatsbahn.
Preußen II Fortunc-Dölau II (3 Uhr).

Abfahrt 1,16

Germania IL-- Union- Sandersdorf II (3 Uhr). Abfahrt
5,47 Uhr morgens mit der Staatsbahn.

Hohenzollern III Eintracht-Halle III (282 Uhr). Abfahrt
10,16 mit der elektriſchen Fernbahn.

Preußen III B. f. B Bitterfeld III (282 Uhr). Abfahrt
10,6 mit der Staatsbahn.

Geſchäftliches.

Die Kaninchenzucht ſteht jetzt auf größter Höhe, und würde ſicher
noch weiter verbreitet ſein, wenn nicht die meiſten Züchter dauernd
große Verluſte dadurch hätten, daß ſowohl Jung- als auch Alttiere
an den ſogenannten „Würgeengeln“ der Kaninchenzucht, an Kolik,
Blähungen und Trommelfucht eingingen! Jn Apotheker Scham
bachers Karnikol. iſt nunmehr ein ſicheres Vorbeugungsmittel ge
funden worden, und machen wir alle Züchter auf die heutige Annones
aufmerkſam.

Amtlice Annahme und Grundſtücks u.
Verkanfsſteller eeltagene Acker Verkauf.für Altleder und getragene

Schuhwaren Montag, den 20. Oktober d.
Merſeburg, Karlkraße 4.

Fernſprecher Nr. 591.
Dienstag, den 21. Oktober 1919,

vormittags von 9 12 Uhr

Verkaufstag.
Merſeburg, den 18. Okt. 1919.

M. 643/19. Der Magiſtrat.

Abſchaltung
des elektriſchen Stromes.

Am Sonntag, den 19. Okto
ber 1919, wird mittags von 1
bis 1 Uhr die Stromzufuhr
wegen Arbeiten am Hoch
ſpannungsnetz eingeſtellt.

Merſeburg, den 17. Okt. 1919.
Der Magiſtrat.

Geſch.Nr. VIII. 498/10.

J nachm 3 Uhr, findet im
aſthof zum roten Hirſch in

Zöſchen der Verkauf des Haus
arundſtücks mit Stallgebäuden
und Scheune, ſowie ca. 7'
Morgen Acker (dem Herrn
Suido Kitz daſelbſt gehörig
öffentlich meiſtbietend geteilt
der im ganzen ſtatt. Be
dingungen im Termin. Bie-
tungskaution iſt auf das ganze
Grundſtück 2 00 Mark und
auf einzelne Morgen 300 Mk.
zu hinterlegen.
Jm Auflrage des Befitzers:

Albert Frauke, Kuktionator.

Flechtenleiden
Dauerbeſeitigung. Reichspatent.
Proſpekt gratis. Sanitas-Depot
Halle a. S. 75

wollen im eigenen interesse phon“ wirkt verbläöffend.
Adresse senden unt. Leben u. Ge- Beseit. Ohrger., nervossundheit 5e Berlin S. N. 13 postl. Ohreugehm Onzteitrar

V zu tragen. Preis
10 M. M Co h t ab n.S i „00 M. h rSpeiserimmer Margonal-Co. Berlin,

errenzimmer Belle-Alliancestrabe 32.

Schlatzimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder
Reueſte Oktober

Eiſenbahn WArt
empfiehlt r Aus- e Fahrpläne
G. Schaihle Z5. n Aishiiren

Möbelfabrik ſind zum Preiſe von 560 Pf.
zu haben

in der Exped. dieſes Blattes.
HalleS., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.
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S ch utzmotteit
n Ansteckung

üdll- her Nee
Zahn- Gebisse

PIatim
69 Mark pro Gramm

kauft

Keller. r.

Artikel. Verlangen
Sie Preisliste gratis

Versand Heyne,
Berlin Ns8, Stargarderstr. 82

8 e S
Pferde zum Schlachten

ſowie Rotſchlachten

kauft ſtets
KVoßſchlächterei M. Möbius

osenſos du le Werſeburg, Tiefer Keller 1.
ebr. Spran Inhaber der Exlaubniskarite r zum Ankauf v. Schlachtepferdey

l. 681
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mm Vriedrich Sehuleze, Banchaus, Merseburg., gegründet 1862.
Fernsprecher 64.

an aller ins Bankfach sehiagendenGeschuäfte.

Teichsb on Giro Ronto,

Eröffnung laufender Rankkonten zur Unter-
stützung des bargeldloeen Zahlung verkehrs.

postscheck Leipzig 4727.
scheek- Formulare stehen an meine Kassen

Tehn che Rothilfe Zeitfreiwillige

Auskunſt, Meldungen und Annahme

im Gebäude der Landesverſicherungsauſtalt,

Auf allgemeinen Wunsch:

behrgang r Stenogr.

geöffnet von 8 Uhr vorm. bis 6 Uhr nachm.

System Stolze-Schrey.

296 Webnmugs- Aben dä e.
Begien Pienstag, d. 4. Nov., abends T. Uhr.

Unterrichtshonorar 10 Mk. und 1 Mk. Einschreibegeböükr.
Meldung im Herzog Chröästian.

Die Leitung der Merſeburger Bildungsabende.

Dentſchnationale Voltt
Kreisgruppe Merseburg.

spartei

Bücher.

Geſchäſtszeit: 8—-1 und 3 Uhr
Sonngabends von 8—-3 Uhr.

el
Jeder Deutſche

der zur Verringerung des Vargeldumlanfs beiträgt,
ftärnt die wirtſchaftlihe Kraft des Vaterlandes;
ein jeder benute deshalb für ſeine Zaßlungen ein

Poſtſcheck, Bank oder Sunſenun
Auskunft erteilen foſtenlos:

Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche PrivatVanſt A.G., Zweigniederl. Merſeburg
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshans
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes MerſeburgWMerſeburger Vereinsbank, E. G. m. b. H-

t S EKriegs Anleihen
und andere Wertpapiere kauft und verkauft

Robert Rosenberg, Bankgescehätft,
alle a. S. Leipziger Straße 76.

o
ie Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle

für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale
Hagenſtraße Fernſprecher 50986

übernimmt den

Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein-

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

Fehler und Pferde

Verſteigerung

in Bis mark (Prov. Sachſen)
am Donnerstag den 23 Oktbr.

1919, mittags 12 Uhr

S in der Viehhalle. S
Vetſteigerungs-Verzeichniſſe

verſendet diee der Anhnttun in Halle g. G.
Saiſerſtr 7.

Geschlechts-Kranko? l
Kasehe Hiltel! Doppeite Hiltet

Harnröhrenleiden, frischer u. veralt. Ausſlub, Heung in kür-
zester Frist, Syphilis, ohne tzerutsstörung, ohne Kinspritzung und
andere Oiſte, Mannesschwäche, ſotfortige Hitte. Ueber des der
3 Leiden ist eine ausführliche Broschüre erscnienen mit zahir. arzil.
Gutachten und Hunderten t Dankschreiben Geheilter. Zu-
sendung gegen 50 Pfg. in
schlossenem Kuvert ohne Aufäruck durch Spezialarzt Dr. med. Dammaan,
Berlin 844 Potsdamerstr. 123 B. Sprechstunden: 9-—10, 3--4 Uhr
eanber Sonnabend und Sonntag. Genaue Angabe des Leideas er-
fordeclich, damit die riehtige Broscnäre gesandt werden kann.

Liköre und Spirituosen.

Marken für Porto und Spesen in ver-

Cinſtellung der Glektrizitätz Verſorgung

ſteht in einer Anzahl Ortſchaften unſeres Verſorgungsgebietes durch
die dauernden Beſchädigungen der Hochſpannungs-Jfolatoren und
Hineinwerfen von Fremdksrpern in die Leitungsdrähte bevor, weil
ErſatzJſolatoren infolge der Kohlenkalamität nicht zu beſchaffen ſind.

Wir richten an fämtliche Bewohner unſeres Verſorgungs
gebietes die dringende Bitte, uns bei der Ermittlung der Täter be
hülflich zu fein. Wer einen Täter ſo nachweiſt, daß er ſtrafrechtlich
verfolgt werden kann, erhält 50 Mark Belohnung

Landelekriziit G. m. b. H., Ueberlandwer! Saalkreis Bitterfeld

zu Halle a. S.

ſottomar Brehmer N acht.
Kari Schulze

Halle a. S., Grosse Märkerstrasse 11
Feenruf 190 Fernruf 199 S Ladengeschäft: Leipaiger Strasse 43
Geſchäſtszimmer: Hällerſtraße 29 (2 ren S

eAuskünfte. Bejtritts-Grklärungen. in nei ausläncdische
Ceseraum. Zeitungen. Parteischriſten, Bot: und Oelss- Oel ihe

in allen Preislagen, sowie alle Sorten

Spezialität:

»JropfenXalloren
e e r e

zur Verfügung.

denten

„An gebot

bis gannin ei einf

reicher

ca. 150 Zimmer.
Möbelfabrik

Inh. Richaräd Tiemer,

Halle a. S.
Alter Markt 2.

z t S eehren
Befreiung garantiert ſofort

Alter und Geſchlecht angeben.Auskunft gratis. Serſandhans
Wohifahrt. München 500. Hil
S tensbergerſtr. 6

la Vayr. Schnupſlabaß; ſener

Kundenperle-,

Frauengnuſt und
Feierghend-Rauchtabak

garantiert reine Ware;
in beſchränkt Umfange, mongat-
lich wieder lieferbar.

Brnast Rochhoilgz
Tabakfabrikate

I Ludwigshafen am Rhein.
Poſtſcheckkonto 5822.

lasehenzüge, Vrehbänke,
Rokrmuschinen, Ambogseo,

e hat grosses Lager
Ernst Kariusinhaber: heedäor Schaatf

H ALL R Al
VGermarstrasse 2. 33

Fernsprecher 1281. 4066.er Sörung des Be h kir vrinſmn J II

fal auf huree et

An jeden ordnungsliebenden Mann ergeht der Ruf, sich
für die Zeit der Not als Zeitfreiwiliger dem nächsten
Reichs wehrtruppenteil zu verpflichten, sei es zum
Dienst mit der Waffe, sei es zum Arbeitsdienst in der
„technischen Nothilfe“ zur Aufrechterhaltung lebens-

wichtiger Betriebe, z rWerbestelle tür Merseburg und Umgebung: Landes-

versicherungsanstalt, Zimmer 68, enten,h
e el Auskunft wird dort ertellt.

W
Günstiges Angebot!

w NichttropfendeWollon Sie
etwas verkauten kaufen oder tauschen, suchen Sie Baumrkerzen

Postpaket 18Kart.

Haushalt-Kerzen
Postpaket 10 Kart.
à 10 Stück 65. M.

Rauchireie u. gefahrlose
Wunder-Kerzen
erstmalig wieder im freien

Handel

eine Stelle oder Angestellte, haben Sie etwas anzu-
preisen oder bekannt zu machen, suchen Sie eine
Wohnung oder haven Sie eine zu vermieten, s0 zeigen
Sie es im Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) an und

Sie werden

Erfolg haben.
a

Postpaket 60 Kartons
25. M. Probesendungent-
halt von jeder Sorte 1 Kart

zusammen I. M.
geg. Nachn.

e C

Künstlicher ZahnersatzKronen u. Brückenarbeiten-Behandl. krank. Zähne kis tan Ia m etta

Zcehert Tot2he, j. Pa. Viy Nuder e
Markt 19. BMerseburg Telephon 442. 18.- M. p. 100,

Sproohseit 8——6 Uhr. Sonntags 9 Unr, e r e

e S z W

Oscar Pfaff
Aſchersleben

Solzgroßhandlung
ſucht laufend adel- u. Lauba4hölzer aller Art insbeſondere
Gruben und Papierhölzer,Pappel, Erte, Birke, uſw. 4
zum Selbſteinſchlag.

Pappeln
kauft jedes Quantum

M. Hörügel
Leutzsch- Leipzig.

w

W

a e. e

zum Sohlachten

kauft

Arthur Hoffmann
Roßschlächterei,

Brühl 6. Ielefon 264.
B. éerlaubnis zum Sinkauf

von Schlachtpferden.

Ausgekämmtes 5

Damenhaar
kauft höchſtzahlend
Alir. Kinuge, Bahnhofſtr. 8. g.

Ein paar guterhaltene
Damenſtiefel Nr. 39

zu kaufen geſucht.
Breiteſtraße 7, parterre rechts.

Eine Fuhre Miſt
n verkaufen8 Meuſchan, Leipzigerſtr. 814
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für den Kreis Merſeburg.
Erſcheint Mittwochs und Sonnabends.

zum Preiſe von 2.49 Mk.
u

m=m—

Stück 38.

nierteritthrich oder

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
monatlich.

1919.
e

256 Die in Nr. 200 des Kreisblattes vom 7. September und
in Nr. 201 des Korreſpondenten vom 7. Sepiember ds. Js.
unterm 30. J d. Js. veröffentlichte Verordunng zur Dur
führung der Reichögetreiveesrdnung vom 18. Juni 1919 wird
hiermit wie folgt geändert:

Zu 3 1.
Roggen iſt mit 82
Weizen 80Gerſte 75 auszumahlen.

J Zu 8 13.Die Kleinhandelspreiſe für Brot und Mehl ſind folgende

1 Pfund 82 Roggenmehl 8880 Weizenmehl 942e Weizenguszugsmehl 09,42e Koggenbrot 9364 Roggenbrot 1.44b Aoggenvrot 1,80 rG Roggenbrot175 Gramm Semmeln 999c 450 Weißbrot 9549909 Weißbrot 198450 Zwieback 9090Zu 8 14.
Die Großhandelshöchſtpreiſe für Mehl ſind folgende:

100 kg 2 Roggenmehl S100 80 Weizenme hl 72100 Weizenauszugsmehl 72,
für 100 kg ohne Sack frei Bäckerhaus.

Zu 3 18.
Roggen iſt mit 82 Weizen mit 80 Gerſte mit 75

auszumahlen.
Kriil Aenderungen treten mit dem 16. Oktober d. Js.

u KraSofern in der Uebergangszeit noch Vorräte an Mehl,
94 Ausmahlung zur Verarbeitung kommen müſſen, be
halten für die daraus hergeſtellten Erzeugniſſe die alten
Preiſe vom 30. Auguſt d. Js. ihre Gültigkeit.

Merſeburg, den 13. Oktober 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Verteilung amerikaniſchen Specks.
357 Der den Bezirksſchlächtereien vom Kreiſe überwieſene
Speck iſt von den Bezirksſchlächtereien auf die ihnen ange
ſchloſſenen Fleiſchverkaufsſtellen nach dem Satze von 400
Gramm für jede Perſon der fleiſchverſorgungsberechtigten
Bevölkerung zu verteilen.Die Ziel hrerkauſsſtellen haben den Speck in vier gleichen
Wochenraten an die verſorgungsberechiigte Bevöl erung
ausgegeben.

er Kleinhandelspreis beträgt für 100 Gramm (,84 .4.
m übrigen haben die Fleiſchverkaufsſtellen beſonders

zu beachten
a) cie gehören nicht zur verſorgungs-rechtigten Bepblkerung und haben mithin keinen An

ſpruch auf amerikaniſchen Speck.
b) Verſorgungsberechtigte Perſonen, welche im Kreiſe Merſe

Eaxg ihre Fleiſchmarken nicht direkt an die Fleiſchver-
7aufsſtellen, ſondern an andere Stellen, z. B. Gaſtwirt-
ſchaften abgeben, haben den Speck von der Stelle zu
empfangen, an die ſie die Marken abgegeben haben.

c) Auf Fleiſchmarken, die nicht mit dem Aufdruück „Kreis
Merſeburg“ verſehen ſind, darf amerikaniſcher Speck nicht
verausgabt werden.
Merſeburg, den 10. Oktober 1319.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

258 Ungültigkeit der Oktober und Erſparnis
Zuckermarken.

Die Zuckerſtelle der Provinz Sachſen hat beſtimmt, daß
die Oktober-Zuckermarken ſowie die Erſparniszuckermarken
bereits mit Ablauf des 20. Oktober 1919 ihre Bültigkeit ver
lieren. Soweit es etwa in einzelnen Fällen den Kleinhänd-
lern nicht gelingen ſollte, bis zu dieſem Zeitpunkt alle Ver
braucher mit Zucker zu verſorgen, rönnen die Marken bei
der Orts behörde gegen Novembermarken umgetauſcht
werden. Die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher erhalten
im Kreishaus Kl. Ritterſtraße 19, Zimmer Nr. 9 für
die zurückgegebenen Oktobermarken ſolche für November.

Merſeburg, den 16. Oktober 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

PetroleumVerteilung.
Auf Nr. 1 der Leuchtmittelkarte des Kreiſes Merſeburg dürfen

W Verkaufsſtellen 1 Liter Petroleum zum Preiſe von 1,20 aus
eben.8 Merſeburg, den 14. Oktober 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

20 Ausführungs Beſtimmungen
zur betreffend die Cinfuhr von Kar
toffeln in der durch die Bekanntmachungen vom
22. März 1916 und vom 29. September 1919 ge

änderten Faſſung-
Auf Grund der Vorſchriften in s 3 der Verordnung, be

treffend die Einfuhr von Kartoffeln, vom 7. Februar 1916
(Reichs-Geſetzbl. S. 85) beſtimme ich:

S 1.
Wer Kartoffeln aus dem Ausland einführt, iſt verpflichtet,ihren Eingang unter Angabe der Arten, der Reken 2

des bezahlten Einkaufspreiſes der Reichskartoffelſtelle (Ver
waltungsabteilung) in Verlin, Bellevueſtraße 6a, unver-
P alt anzuzeigen. Dieſe Anzeige hat durch eingeſchriebenen

rief oder telegrafiſch zu erfolgen.
Als Einführender im Sinne dieſer Beſtimmungen gilt,

wer nach Eingang der Kartoffeln im Jnland zur Verfügung
über ſie für eigene oder fremde Rechnung berechtigt iſt. Be
findet ſich der Verfügungsberechtigte nicht im Jnland, ſo tritt
an ſeine Stelle der Empfänger.

g 2.
Der Einführende hat die Kartoffeln nach der Vorſchrift
in 5 1 der Verordnung vom 7. Februar i916 an die Reichs
kartoffelſtelle zu liefern. Er hat ch bis zur Abnahme durch
die Reichskartoffelſte e aufzubewahren, pfleglich zu behandeln
und in handelsüblicher Weiſe zu verſichern. Er hat auf Er
fordern Auskunft zu geben, Proben gegen Erſtattung der
Portokoſten einzuſenden, die Beſichtigung zu geſtatten und
auf Abruf zu verladen.
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Die Reiskarivffelteite hat binnen 3 Tägen nach Empfang
der Anzeige von der Einfuhr, und wenn eink Aſnanng
vorgenommen wird, nach der Beſichtigung zu erklären, ob
ſie die Kartoffeln übernehmen will. Das Eigentum geht mit
dem Zeitpunkt auf die Reichskartoffelſtelle über, in dem die
Uebernahmeerklärung dem Veräußerer er dem Jn-
haber des Gewahrſams zugeht. Lehnt ſie die
Uebernahme ab, oder gibt ſie binnen der Friſt eine Erklärung
nicht ab, ſo erlöſchen die im Abſatz 1 bezeichneten Ver-
pflichtungen.

S 3.
Die Reichskartoffelſtelle ſetzt den Uebernähmepreis end

gültig feſt.
8 4.

Für leihweiſe Ueberlaſſung der Säcke darf eine Sack-
(eihgebühr bis zu 1 4 für die Tonne gezahlt werden.
Werden die Säcke nicht binnen einem Mongt nach der Liefe-
rung zurückgegeben, ſo darf die Leihgebühr um 25 Pfennig
für die Woche bis zum Höchſtbetrag von 2 erhöht werden.
Werden die Säcke mitver?auft, ſo darf der wie für Säcke,
die 75 kg oder mehr enthalten, nicht mehr als 1,20 im
übrigen nicht mehr als 80 Pfennig betragen.

S 5.
(Geſtrichen durch die Bekanntmachung vom 29. Septem-

ber 1919).

S 6.
Alle Streitigkeiten zwiſchen den Beteiligten über die

Liefernung, die Aufbewahrung, und den Eigentumsübergang
entſcheidet endgültig ein Ausſchuß. Dieſer beſteht aus einem
Vorſitzenden und vier Mitgliedern ſowie deren Stellver-
tretern, die ſämtlich vom Reichskanzler ernannt werden.

Der Ausſchuß beſtimmt, wer die baren Auslagen des
Verfahrens zu tragen hat.

s 7.
Die Landeszentralbehörden beſtimmen, wer als zuſtän

dige Behörde und als höhere Verwaltungsbehörde im Sinne
dieſer Verordnung anzuſehen iſt.

8.

Die Vorſchriften der Verorönung finden keine Anwen-
dung auf geringſfügige Mengen, die im Grenzverkehr aus-
dem Ausland eingeführt werden, ſofern die Einfuhr uicht
zu Handelszwecken erfolgt.

Die Zollſtellen werden beſondere Weiſung erhalten, in
wieweit die Durchfuhr geſtattet iſt.

8 9.
Wer den Vorſchriften in 8 1 Abſ. 1 und 2 2 Abſ 1 zu

widerhandelt, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten
oder mit Geloöſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark beſtraft.

Neben der Strafe können bei Zuwiderhandlungen gegen
die Anzeige- und Lieferungspflicht die Kartoffeln, auf die ſich
die ſtrafbare Handlung bezieht, eingezogen werden, ohne Unter
ſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

8 10.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 18. Februar 1918 in Kraft.

Berlin, den 19. Februar 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

gez.: Delbrück.
C

Hinzugefügt durch die Bekanntmachung vom 29. Sep-
tember 1919.

Durch die Bekanntmachung vom 22. März 1916 ge
änderte Faſſung.

2 i vt Körüng von Zuüchtſtieren.
Jm Monat November d. Js. ſoll eine Körung von Zucht

ſtieren ſtattfinden. Die Beſitzer von Zuchtſtieren, die zum
Bedecken fremder Kühe verwendet werben ſollen, werden
hierdurch aufgefordert, die Tiere unter Angabe des Alter,
der Farbe und der Raſſe bis zum 1 November d. Js. ſchrift
lich hier anzumelden unter gleichzeitiger Einſendung von
3 Mark Körgebühren an die Kreiskommunalkaſſe.

Bei Angabe der Raſſe iſt zwiſchen Höhenvieh und Niede-
rungsvieh zu unterſcheiden.

Zum Höhenvieh gehören: Fleckvieh (Simmentaler), ein
farbig gelbes Höhenvieh, Braunvieh, kleines rotes Höhen
vieh, rotbläſſiges Höhenvieh.

Zum Niederungsvieh gehören: Schleſiſches Rotvieh, rotes
ſchleswigſches Milchvieh, braune Oſtfrieſen, rotbuntes Niede-
rungsvieh, ſchwarzbuntes Niederungsvieh, Schorthorns.

Kreuzungen zwiſchen Höhen- und Niederungsvieh ſind
beſonders anzugeben.

Merſeburg, den 10. Oktober 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung

zu der Verordnung über die Verwendung des Mehrerlöſes aus den
Häuten von Schiachtvieh und Schlach pferden vom 23. September

1919 (Reichsgeſetzblatt S. 1714).
Auf Grund des S 2 der Verordnung über die Verwendung

des Mehrerlöſes aus den Häuten von Schlachtvieh und Schlacht-
pferden vom 23. September 1919 (R. G. Bl. S. 1714) werden für
die Zeit vom 15. Oktober bis 14. November 1919 einſchließlich
folgende Sätze als Mehrerlös für den Zentner Lebendgewicht feſt
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geſetzt für: SRinder (ausgenommen Kälber) 54Kälber 17 e u e e 75 ISchafe 80Pferde, einſchl. Fohlen, Eſel, Maultiere und Mauleſel 36der an den Biehyvalter
eich abzuführen

Hiernach betragen der Häutezuſchlag,
zu bezahlen iſt, und der Anteil, der an das R

Jiſt, auf den Zentner Lebendgewicht bei:
Rindern (ausgenommen Kälber) je 18
Kälbern 7 e 2 e 25Schaffen 20 7

12
je

Pferden, einſchl. Fohlen, Eſel, Maultieren und Mauleſeln je
Berlin, den 8. Oktober 1919.

Die Reichsfleiſchſtelle. Verw.-Abtlg-
JNo. 4865 K. W. Der Vorfitzende. gez.: von Oſtertag.

208- Wochenfettmenge.
Die Fettmenge für die Woche vom 19. bis 25. Oktober

1919 wird hiermit für Merſeburg Land auf die gewöhn
lichen Fettmarken auf

100 Gramm
auf alle Zuſatzmarken auf

50 Gramm
feſtgeſetzt.

Merfeburg, den 18. Oktober 1919.
Der kommiſſariſche Landrat-

r. Moste.
264 Der der Landwirtſchaſtskammer angeſchloſſene Verband für
die Züchtung des Simmenthaler Rindes in der Provinz 7
mit ſeinem Sitz in Erfurt, Schmidtſtedterſtraße 57/58 veranſtaltet
am Donnerstag, den 6. November d. Js. in den Stallungen der
Firma Gebrüder Frank in Erfurt, Futterſtraße 47 eine Verſteigerung
von hochwertigen Zuchtbullen ſowie einer Anzahl Jungochſen.

Merſeburg, den 15. Oktober 1919.

Der kommiſariſche Landrat.
Dr. o sle.

Berichtigung.
Das Verzeichnis der zugelalenen Petroleum Verkauf

ſtellen (Amtsblatt der Stadt Merſeburg Nr. 5 vom 17. Ok
tober 19189) wird wie folgt geändert:

Die Verkaufsſtellen Nr. 4 ra5 t)
Nr. 12 (Kunecke)
Nr. 16.(Teichmaun)

find zu ſtreichen. Dafür ift zu ſetzen:
Nr. 4 Kaufmann Eckardt Nachf Gotthardtſtr. 8
Nr. 12 Kaufmann Lintzel, Clobiskauerſtr. 9
Nr. 16 Kaufmann Schumann, Unteraltenburg 38.
z Feburg. den 18. Oktober 1919.m

M. 622/ Der Magiſtrat.

Ackerverkauf.
WMitiwoch, deu 22 Oktober d. Js. nachm. 4*/, Uhr finder
m oraf zum Deutſchen Hof, Lauchſtädterſtraße hier, der Ver
auf vonca. 10 Morgen Acker,

dem Robert Jorke'ſchen Erben gehörig öffentlich meiſtbietend
ſtatt. Bedingungen im Termin Bietungskaution 3000.4 erforderlich.

Albert Franke, beeidigter Auktionator und Tarator.

80

Merſeburger Dru d. und Verlags Anſtalt L. Valt.
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e 5Beinahe verlobt.
Von Georg Ruſeler.

Meine Freunde ſagen, ich hätte großes Glück gehabt, daß
nichts dargus geworden ſei. Mir ſummt es durch den Sinn:
Schade! Schade! Endlich warſt du einmal ſo weit, und da
muß dir wieder was dazwiſchen kommen.

Mir kommt nämlich immer etwas dazwiſchen, ſo daß ich
mich meiſtens kaum richtig ausſprechen darf. Diesmal war
alles ſo leicht gegangen, ich war nur dreimgl zum Briefkaſten
geweſen, und das iſt kein weiter Weg. Er hängt ſchräg meiner
Wohnung gegenüber an der Ecke der Gartenſtraße mir zum
Greifen nahe, und. das iſt gut; denn ich habe mancherlei zu
verſenden mein Geſchäft und meine Stellung bringen das
ſo mit ſich.

Es war an einem wunderſchönen Tage Anfang Juni.

ein, und ich glaube, daß ich eine muntere Melodie dabei pfiff.
Mit einem Male ward ich unterbrochen.

„Das iſt eigentlich meine Seite“, hörte ich eine angenehme
Stimme ſagen ei ſchau, ein Mädel!

„O bitte, ich mache ſofort Platz!“ rief ich.
„Nicht mehr nötig!“ antwortete ſie, und ſchon ſtand ſie

mir gegenüber, ſah noch einmal auf ihren Brief, erhob dann
den Kopf und ſtrich ſich über das volle braune Haar, wäh-
rend ihre Linke ſich tief in den Spalt ſenkte. Jch kannte das
Mädchen und wußte ihren Namen. Sie wohnte mit ihrer
Mutter ſeit einigen Monaten in der nahen Brunnenſtraße;
da hatte ich ſie einige Male Blumen begießen ſehen. Außer-
dem war ſie mir öfters begegnet, wenn ich zum Bahnhof oder
zur Poſt mußte. Ein ganz entzückendes junges Kind mit
munteren Augen und etwas ſpöttiſch geöffneten Lippen, die
gar nicht geſonnen ſchienen, die Worte zu hüten, die hervor
wollten aus einem übermſtigen Herzen.

„Au, gefangen!“ rief ſie plötzlich und verzog das hübſche
Geſicht.

Flugs war ich auf der anderen Seite, um zu helfen. Dieſe
abſcheulichen Stachelvorhänge hinter dem Schlitz! Nicht hoch-
ziehen und reißen! Nicht ſo ungeduldig! Jch faßte die
ſchlanke Hand und zwang ſie wieder tiefer zu tauchen, ſo daß
ſie frei ward von dem Eindringling, der ſich eingeſchmuggelt
hatte zwiſchen Ring und Finger ah, ſie war alſo verlobt!
Mit meinem Bleiſtift trieb ich alle die zudringlichen Stacheln
zurück, und nun konnte ſie langſam die Hand herausziehen.
Sie bedankte ſich.

„Der Ring iſt zu weit“, ſagte ich. „Das nächſte Mal
werden Sie ihn im Briefkaſten verlieren.“

„Er will nicht feſtwachſen“, fagte ſie munter. „Jch habe
Schelte bekommen und eben mit Schelten geantwortet. Wenn
das ſo weiter geht, wird er hier bald nicht mehr ſitzen!“

„Wer kann das übers Herz bringen, Sie zu ſchelten!“
rief ich, und ſo gingen die Worte leichtgeflügelt hin und her,
bis ſie rot ward, mir guten Morgen wünſchte undaufrecht mit
federndem Schritt heimwärts eilte. Jch blieb noch eine
Weile ſtehen und ſah ihr ſinnend nach. Donnerwetter, das
wäre etwas für dich! Wieder einmal zu ſpät! Und nächſtens
wirſt du auch ſchon zu alt!

Aber was die geflügelten kleinen Götter wollen, die
überall leicht wie Schmetterlinge die Lüfte füllen, das ſetzen
ſie durch. Ein paar Tage darauf ſtanden wir uns wieder am
Kaſten gegenüber.
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(Familienvelloge zum Merseburger Jogebi

Nr. 20, Ulerſeburg, den 19. Oktober 1915.
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„Diesmal werde i mich in acht nehmen“, ſagte ſie.
Idee iſt der Ri

ich l nd.4 „Jm Gegenteil“, ſagte ſie ernſt und atmete tief auf, und

es ſchien mir, als wollte ſich eine Träne in ihr Auge ſtehlen,
„ich weiß nicht, wie man ſich ſo erzürnen kannl

„Beſſer vor der Hochzeit, als nachher“, meinte ich.
„So kommt es gar nicht ſo weit“, flüſterte ſie traurig.„Ein zweites Mal wählen Sie beſſer!“ flog es mir feck

über die Lippen.
„Dann iſt nichts mehr zu wählen“, ſagte ſie. „Wo man

weiß, daß ein Ring zerbrach, da hütet man ſich anzufragen.
Als ich das hörte, ſchlug mir das Herz, und ich ward noch

kecker und ſtieß heraus: „Jm Gegenteil. Sie ſollen ſehen an
dem Tage, wo Ihr Reif herunter iſt von dem Finger

Sie ließ mich nicht ausreden. Hell lachte ſie auf einen
Augenblick ſahen wir einander in die Augen dann ließ ſie
mich ſtehen und ging ihres Weges. e

Du nimmſt mich nicht ernſt, holdes Kind? Wart es
abl

Und zum dritten Mal trafen wir uns am Brieſtaſten.
Seitdem ſie mich hier ſo raſch verlaſſen hatte, wollte ihr Bild
nicht on mir weichen. Jetzt erſchien ſie ernſt und gemeſſen
und neigte das Haupt nur leiſe, als ich meinen Hut zog.
Raſch warf ſie den Brief in den Spalt und wollte gehen, vhne
ein Wort zu ſagen; da wandte ſie ſich noch einmal um und
hob die linke Hand empor und ſpreizte die Finger. Ein freu-
diger Schreg flog mir durchs Herz der Reif war nicht mehr
daran. Mit einem raſchen Schritt war ich an ihrer Seite
und flüſterte Worte herzlicher Teilnahme, und es war doch
eine wilde Freude darin. Das wirkte, und ihr munteres
Weſen kehrte wieder.

„Es iſt aus“, ſagte ſie, „und das iſt gut. Zwiſchen uns
war kein gedeihliches Verhältnis möglich. Jch habe ihm
ſeinen Ring zurückgeſandt. Nun bat er und flehte, morgen
kommen zu dürfen, und das habe ich ihm in einem Eilbriefe
verboten.“

„Dann darf ich morgen kommen fragte ich und ſah ihr
lächelnd ins Auge.

„Kennen wir uns ſchon ſolange, daß Sie in ſolcher Weiſe
ſcherzen dürfen

„Jch ſcherze garnicht. Jch komme, ſelbſt wenn Sie mir
ſagen wie dem andern: Jch verbiete es.“

„Wenn Sie das hören wollen gut: Ich verbiete.“
„Das iſt gar nicht Jhr Ernſt. Es iſt ſoviel Sonne in

Jhrem Antlitz, wenn Sie mich anſehen, daß ich es trotzdem
wage.“

„Tun Sie das, aber auf die Gefahr hin, daß Sie vor eine
verſchloſſene Türe kommen.“

„Jhre Frau Mutter wird öffnen.“
Sie lachte und ging. Jch ſtand allein und ſah ihr nach.

Mein Herz hüpfte, und ich ſprach mir Mut ein mit einem en
ſchiedenen Jch tu es dochl

Am nächſten Tage ſtand ich feierlich angezogen vor ihrer
Tür und klingelte. Das Hausmädchen öffnete und meldete
mich. Jch ward angenommen und in ein hübſches Zimmerchen
geführt, und da mußte ich ein wenig warten, aber nicht garzu lange. Die Tür tat ſich auf, und ſie erſchien in einem ent

zückenden Hauskleide. Nun ſtanden wir einander gegenüber,
ſie ſehr verlegen und ich wortlos; aber ich half mir damit, daß
ich ihr meinen Roſenſtrauß überreichte.

a



„Meine Mutter iſt nicht zu Hauſe“, ſagte ſie, „aber wollen
Sie nicht Platz nehmen

„RNicht eher, bis ich Jhnen dreimal Dank geſagt habe:
erſtens, daß Sie mich nicht hinauswerfen, trotzdem Sie mir
geſtern verboten haben, zu kommen, zweitens, daß Sie meinen
Strauß nicht zurückweiſen, drittens endlich dafür, daß Sie
mich zum Manne nehmen wollen.“

Da lachte ſie laut auf und rief: „Sie ſind ein wunder
licher aber ſie kam nicht weiter; denn ich hielt ihr meine
Hand entgegen, und dabei ſah ich ſie an, ſo herzlich in die-
ſem Blick muß eine ganze Seele gelegen haben und lang
ſam legte ſie ihre Hand in meine, ganz in meinem Bann. Als
ich leiſe Fragte: „Meine Braut?“, da nickte ſie, ſagte aber kein
Wort.

Schon will ich ſie an mich ziehen, ſchon will ich auf
jubeln, laut und ſieghaft, da wird die Tür hinter uns aufge
riſſen, und zwiſchen uns ſtürzt ein junger Mann und trennt
uns, ſieht mich herausfordernd an und ruft: „Wir werden uns
ſchlagen, mein Herr!“ J

„Alfred!“ ſtößt das Mädchen hervor und iſt bleich vor
Schreck.ſ „Das iſt ja alles Unſinn, was wir einander geſchrieben

haben“, ſprudelt er hervor, „und nun werd' ich Dir's erklären.“
Da will ich Widerſpruch erheben, aber was tut er? Er

ſagt etwas von älteren Rechten und nimmt ſie einfach an den
Arm und führt ſie in das Nebenzimmer. Jch will folgen,
aber ſie treibt mich mit bittendem Blick zurück. Gut, ich bleibe
und ſtehe wie auf Kohlen und höre leiſe Rede und Gegenrede,
und das dauert eine ewige Zeit bis ſich endlich die Tür
öffnet und mein Nebenbuhler hervortritt, triumphierend im
Blick. aber höflich und gemeſſen im Wort: „Jch bin Sieger
geblieben. mein Herr; wir haben uns wieder vertragen

Jch will hinein, aber er ſieht mich an in ſolch eigentüm-
licher Weiſe, daß ich nicht mehr vorwärts kann, und dann
reden wir gegèeneinander mit unſern Augen, und ſchließ
lich räume ich beſiegt das Feld. Wie ich nach draußen
getommen bin, weiß ich nicht; aber als ich einen Augenblick
neter dem Balkon ſtehe, noch ganz betäubt, fällt mir eine Roſe
vor die Füße. Aus meinem Strauße? Von ihrer Hand
Wein Ange ſog nach oben aber ich habe ſie nicht mehr
geſehen.

Bunte Zeitung.
Ein intereſſanter Leichenſtein.

Von einer 63jhrigen Amtsführung giebt Kunde ein Leichenſtein
in der Kirche des benachbarten Dorfes Leuna.

Wolfgang Scharſchaudt, Pfarrherr, war
Jn Leuna dreiundſechzig Jahr
Und iſt zu ſolchem Prieſter Orden
Vocieret und berufen worden
Ein Jahr nach Dr. Luthers Leben.
Da Fürſt Georg von Anhalt eben
Jn Merſedurg iſt Domprobſt geweſen,
Auch merket fort in dieſem Lefen,
Daß dieſer Fürſt ihn ordinirt
Dazu auch ſelbſt hat invaſtirt.
Do man dreihundert hat geſchrieben
Der weniger Zahl vierzig und ſieben
Endlich iſt er geſchlafen ein,
Da wir die Jahrzahl hatten fein
Ein tauſend gewiß ſechshundert und zehn,
Am neunten Tag iſt es geſchehn
Des Jenners drauf den etiften begraben
Und ehriſtlich ihn beſtattet haben.
Alſo gleich ſein ganzes Leben war
Jn Wahrheit ſieben und achtzig Jahr,
Liegt hier begraben unterm Stein
Darauf auch ſteht der Name ſein.
Gott wolle die himmliſche Freud ihm geben
Aus Enade und das ewige Leben. Amen

Die Pfarre iſt 1539 am Sonntag Judica und am 8. Oct. 1682
abgebrannt. Die Kirche iſt 1711 neu erbaut worden. Jn Göhlitzſch
iſt ein eigener Pfarrer geweſen, die Pfarre iſt. aber 1460 verkauft
und nach Röſſen geſchlagen worden. Röſſen aber iſt mit Leunag ſeit
1530 vereinigt. Die Kirche in Röſſen iſt 1778 einer Renovation unter
worfen worden.

Neue Oele und Fette in Südamerika.

Als Ausfuhrland von pflanzlichen Oelen und Fetten iſt Braſilien
bisher wenig in Erſcheinung getreten, engliſchen Konſulatsberichten
zufolge kann das Land aber ganz erhebliche Fettmengen liefern, da
ſeine Oelpflanzen bisher faſt gar nicht benutzt worden ſind. Beſon
ders die Ufer des Amozonenſtromes und ſeiner Rebenflüſſe ſollen
wie „Promtheus“ berichtet, ſehr reich an ölliefernden Bäumen ver
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ſchiedener n es fehlt aber an Arbeitskräften für die reichen,
Gewinn verſprechende Ernte. Visher ſind in größeren Mengen nur
Vabaſſunüſſe und Ucuhubanüſſe geerntet und ausgeführt worden.
Die erſteren die Früchte von „Attaleg frunifera“, eines Kokospalmen-
art, deren zähe Blattſcheidenfaſern auch als Piaſſava zu Beſen und
Bürſten verarbeitet werden, liefern ein dem Fett der Kokosnuß ſehr
ähnliches Del, die legt ren ſtammen von „Myriſtica bicuhyba“, und
als ihr Bikuibafeit oder Muskatbutter bezeichnetes Fett dient beſon
ders der Kerzen- und Seifenherſtellung. Für die Ausbeutung kom
men dann weiter in Betracht: die als Cacane bezeichnete afrikaniſche
Oelpalme „Claeis guineenſis“, die Tucumapalme, „Aſtrvcaryum
vulgare“ die ein dem Palmöl ähnliches, als Tucumaöl bekanntes
Oel liefert die Murumurapalme, Aſtrocaryum ſpezies“, deren hartes
weißes Feti ſich für Speiſezwecke eignet, dann die Pirimapalme,
„Cocbs e und „Pantara ocnpcarpus“, deren grüngelbliches
Oel dem Olivenöl nahekommt, und „Parogcaxy pentaclethra filamen
toſa“, mir einem gelben, bei 20 Grad Celſius erhärteten Oel. Außer-
dem werden noch mehrere Oelpflanzen genannt, die für die medizi
niſche Zwecke brauchbare Oele, u. a. dem Rizinusöl ähnliche, liefern
ſollen. Die braſilianiſche Regierung hat dem Reichtum des Landes
an Oelpflanzen bisher wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt, ſie war be
ſtrebt, möglichſt pielg Arbeitskräfte für die Kautſchukernte frei zu
halten, neuerdings aber haben norwegiſche und däniſche Geſell
ſchaften begonnen, ſich mit der Ausfuhr von braſſilianiſchen Oel
früchten zu befaſſen.

Ueber ein neues Pflanzenfett
berichtet die „Umſchau“:

„Bei dem rieſigen Fetthunger Europas kommt die Nachricht von
der techniſchen Gewinnung eines neuen vegetabiliſchen Fettes zur
rechten Zeit.

Es handelt ſich um die Früchte des Cohunebaumes; dieſe haben
das Ausſehen rieſiger Weintrauben. Sie beſitzen außen eine ölreiche,
grünbraune Baſtrinde, darunter befindet ſich die ganz außerordent
lich harte Nußſchale, die den Druck von 1800 Pfund aushält. Jn
der Schale liegen ein his drei Kerne. Der Kern enthält 65—72 Pro
zent eines weißen feſten Settes, das dem Koprafett ſehr ähnelt.“

Die Härte der Schale macht bisher noch Schwierigkeiten für die
Verwertung, da alle Maſchinen nebſt der Schale auch den Kern der
Frucht zertrümmerten und das ausfließende Oel in der feuchtwarmen
Luft ranzig wurde.

Amerikaniſchen Unternehmungen iſt jetzt die Auswertüng durch
ein vefonders ſinnreiches Verfahren gelungen, ſo daß ein einziger
Fabrikant täglich ſchon 40 000 Pfund Cohunefett erzeugen ſoll.
Durch die Wiederaufnahme unſerer Handelsbeziehungen mit Amerika
dürfte auch für uns die Frage von praktiſcher Bedeutung ſein.

hhaus, Hof und Garten,

Die wichtigſten Arbeiten in der
Oktoberhüälfte.

Albgeräumtes Gemüſeland wird gedüngt und tief umgegraben.
Land, auf dem kranker Kohl wuchs, düngen wir bei trockenem Wetter
reichlich mit Aetzkalk. Ausgeſogene Miſtbeeterde wird mit verrottetem
Dung und etwas Kalkſtaub verſetzt. Voll ausgebildeter Kopfkohl
wird geerntet, ebenſo Wurzelgemüfe. Gemüſe das ſchon im Keller.
lagert, putzen wir durch. Winterrettig hält ſich am beſten in Erde

s Dechmaterial für die Gemüſeeinſchläge muß bereit
iegen. Soll im Frühjahr Spargel gepflanzt werden. ſo wird das

Land hierzu jetzt ſchon rigolt und gut gedüngt. Die Roſenkohl und
Schwarzwurzelbeete erhalten eine Decke von verrottetem Dünger oder
Laub. Rhabarber düngen wir mit Jauche.

Jm Obſt garten beginnt das Pflanzen der Bäume. Durch reiche
Ernten erſchöpfte Bäume werden gedüngt, Pilz- und Ungezieferſied-
lungen an Stämmen und Aeſten mit Obſtbaumkarbolineum behandelt.
An Formbäumen können wir den Herbſtſchnitt vornehmen, ſobald der
Laubfall beendet iſt. Bei den frühangelegten Leimringen macht ſich
ein Näachſtreichen nötig. Die Obſtvorräte ſind täglich durchzuſehen.

Uu fruchtbare Erdbeeren.
Wenn Erdbeeren ſtark wachſen und nicht tragen, ſo iſt zu vermu-

ten. daß ſie überdüngt ſind. Es iſt deshalb vorläufig dein Stallmiſt
und Erubendung zu verwenden. Ratſam iſt dagegen eine Düngung
mit 300 Gramm Kalk und 20 bis 30 Gramm 40prozentiges Kali auf
den Tugatram eter. Die Zeit für dieſe Düngung iſt jetzt gegeben.

Ooſtbaumformen für den Kleingurten.
Jn den meiſten kleinen Cärten ſtehen viel zu viel Obſibäume.

In dem Wunſche recht viel Obſt zu ernten. laſſen die Beſitzer außer
acht, welchen Raum ein Obſtaum zu vollem Gedeihen braucht. Hoch
ſtämme, Halbſtämme und Büſche ſind häufig wahllos durchein der
gepflanzt. Kein Wunder deß der Ertrag den Erwartungen nicht
entſpricht. Der erfahrene Kärtner ſteht ſofort. woran es fehlt, aber
es iſt ſchwer, allgemeine Regeln für die Bepflanzung kleiner Gärten
mit Obſt zu geben. Es gibt keine beſtimten Baumformen für be
ſtimmie Gartengrößen Auch in e an ſchmalen Vorgarten kann ein
hoher Kernobſtbaum ſtehen und Früchte bringen, wenn an den

zweiten

Platz unter ſeiner Krone keine beſonderen Anforderungen geſtellt wer



den, unv niemand Anſtoß daran nimmt, daß ſeine Aeſte übrzr den
Zaun ragen. Man muß ſich bewußt ſein, daß ein ſoſcher Baum
ungefähr 100 am für ſich bean,prucht. Auf demſelben Raum haben
4 Buſchobſtbäume Platz. Wer alſo mehrere Sorten etnten will,
muß dieſe bevorzugen.

Mancher denkt es nach dem Studium der Baumſchulenverzeich-
niſſe beſonders ſchlau an ufangen. wenn er anſtatt der Hochſtämme,
Halbſtämme wählt. Jn Wirklichkeit iſt der Vorteil nicht ſehr groß,
wenigſtens was die Baumerſparnis anbelangt. Ein älterer Halb
ſtamm unterſcheidet ſich von dem Hochſtamme nur durch ſeine geringere
Höhe, die Krone erſtreckt ſich nicht minder weit. Da die unteren
Aeſte ſo tief ſtehen, daß man nur gebückt darunter hantieren kann,
wird eine ſolche Anpflanzung ſehr unbequem. Viel eher tritt die
Tragbarkeit bei dieſen Bäumen in der Regel auch nicht ein als bei
Hochſtämmen. Das beſte iſt es dann ſchon, Buſchformen zu wählen,
und die Halbſtämme den großen Obſtbaumpflanzungen zu überlaſſen.

ür ſchmale Vorgärten kommen vor allen Dingen die ſtreng in deren gezogenen Spindeln, Schnurbäume, Fächer und Kandelaber

bäume in Frage, für größere die Pyramiden. Hier iſt ein Punkt,
der noch beſonders hervorgehoben zu werden verdient. Viele Gärten
Beſitzer laſſen ſich beim Ankauf von Bäumen durch den niedrigeren
Preis verleiten. ungeformte Buſchbäume anſtelle der Pyramiden zu
erſtehen. Das iſt ein großer Fehler, ein Sparen am verkehrten Ende.
Eine Obſtpflanzung hat von vornherein beſſere Ausſichten der Ent
wicklung, wenn die Bäume in der Baumſchule s gezogen
ſind, wie dies bei Pyramiden der Fall ſein muß. Der Laie, der nichts
vom Formobſtſchnitt verſteht, braucht nicht zu denken, er könne die
gekauſften Pyramiden nicht ſachgemäß behandeln. Zunächſt ſollte ja
jeder Gartenfreund die Grundbegriffe des Baumſchnittes ſich an
eignen; wem dies aber aus irgend welchen Gründen unmöglich iſt,
der läßtſeine Pyramiden einfach frei wachſen. Sein Obſtgarten wird
dann immer noch beſſer beſtellt ſein, als wenn er von vornherein un
geformie Buſchbäume pflanzt. Je beſſer ein Vaum gebaut iſt, und
in den erſten Jahren behandelt wird, um ſo länger iſt ſein Daſein,
um ſo größer ſeine Leiſtung.

Die Einwinterung der Gemijſe.
Bei der Ueberwinterung der Gemüſe wird häufig der Fehler

begangen, die Ernte zu früh vorzunehmen. Dadurch, ferner durch
Feuchtigkeit und zu warme Lagerung entſtehen viel größere Verluſte
als die Winterkälte verurſacht. Die a muß als Not

behelf angeſehen werden und eine ſpäte Einlagerußg iſt auch ſchon
deshalb zu empfehlen, weil die Lagerzeit hierdurch verkürzt wird.
Unter normalen Verhältniſſen kann die Einwinterung im erſten Drittel
des November vorgenommen werden, in rauhen Lagen 3 bis 4 Wochen
eher, in ſehr warmen Lagen 8 Tage ſpäter.

Man hat die Wahl zwiſchen Keller und Gruben, Furchen, Mieten
und kalten Käſten. Was die Hauskeller anlangt, ſo eignen ſie ſich
meiſt nicht für die Aufbewahrung des Gemüſes, da ſie zu warm
und trocken ſind. Während das Gemüſe, aus dem Erdboden heraus-
genommen, ruhen ſoll. wird es in ſolchen Räumen zum Austreiben
angeregt es ſchrumpf en und verdirbt. Jm Keller vringt man des
halb nur ſoviel Gemüſe unter, daß man in Zeiten ſtarken Froſtes oder
Schneefalles zum Verbrauch genug zur Hand hat. Die Pflanzen
kommen dann in reinen Sand, Wurzelgemüſe ganz, Blattgemüſe und
Lauch nur mit den Wurzeln. Vorher iſt, wie bei jeder Einwinterungs-
art, alles Kranke und Schlechte, alle gelben und welken Blätter, zu
entfernen, bei den Würzelgewächſen alles Laub außer dem Herzen.
Der Sand, in dem man Spätblumenkohl einſchlägt, der noch keine
Eumien gebildet hat, wird feucht gehalten. Die Blumen entwickeln
ſich dann, auch Löwenzahn und Zichorie entwickeln neue Triebe, wenn
ſie gegoſſen werden.

Die Ueberwinterung im Garten kommt nur für größere Mengen
in Betracht. Iſt der Grundwoſſerſtand niedrig, macht man für Weiß-,
Rot, Welſchkohl, Erd und Mohrrüben Meter tiefe. 1 Meter breite
und beliebig lauge Mieten, in die man das Kraut, den Strunk nach
oben ſchichtet, bis die Grube bis auf 10 Zentimeter Rand gefüllt iſt.
Darüber deckt man dürres Fichtenreiſig oder langes trockenes Stroh,
obenauf wird dann Erde geſchüttet. Bei hohem Grundwaſſerſtand
legt man die Gemüſe auf die flache Erde und deckt entſprechend mehr
Doden darüber. In jedem Falle wähle man für die Miele einen
möglichſt trockenen hochgelegenen Ort. Solange das Wetter gut iſt,
läßt man die Mieten offen. Sehr luftliebende Gemüſe wie Sellerie,
Lauch, ſetzt man auch in Gruben, die 122 Meter breit und Meter
tief find, die ausgehobene Erde wird zu beiden Längsſeiten als
Se hwall aufgeſchichtet und dient als Auflage für die Deckbreiter.

Feſe bringt man irgend einen ſchlechten Wärmeleiter wie Kar
i raut, Bohnen- Erbſenſtroh, Laub und etwas Erde. Bei fehr
fin. Kälte ſchützt man auch die Schmalſeiken und verſtärkt die
c ccde. Solche Gruben ſind neben guten Kellern oder eigens
gen Ueberwinkerungsräumen die beſte und bequemſte Art der
Auf ewahrung. Aehnlich liegen die Verhältniſſe beim leeren Frühbeet,
dem kalten Kaſten. Auch hier kann man lüften und bei jedem Wetter
zu dem Gemüſe gelangen. Eine ſehr einfache Ueberwinterung für
Kopfkohl iſt das Setzen in Furchen die man einen Spatenſtich tief
und breit aushebt. Man ſetzt die Köpfe mit dem Strunk noch oben

hinein und deckt mit Erde zu.
Die erfolgreiche Erhaltung im Winterlager iſt ſehr abhängig von

der richtigen Sortenauswahl. Ende Juli, im Auguſt und September
enußreife Sorten halten ſich natürlich nicht bis zum nächſten
frübjahr.

wird nicht ſo leicht durch Niederſchläge

unter.

Dangerfragen.

Von den für die Ernährung der Pflanzen unbedingt nötigen
Stoffen finden ſich Sticſtoff, Phosphor, Kali und oft auch Kälk in
unſerm ſeit Jahrhunderten in Kultur ſtehenden Boden nicht mehr in
ſolchen Mengen vor, daß ſich mehrere Pflanzengenerationen davon
aufbauen könnten. Für den ſtändigen Erſatz dieſer Stoffe müſſen
wir deshalb durch Düngung ſorgen. Der Ertrag einer Fläche ſinkt
ſchon föhlbar, wenn es nur an einem der unentbehrlichen Pfanzen-
nährſtoffe fehlt Jede Pflanze nimmt nämlich ihre Bildungselemente
in einem beſtimmten Verhältnis auf und regelt ihr Wachstum nach
dem in geringſier Menge zur Verfügung ſtehenden Stoffe. Leidet
ſie an einem Nährſtoff Mangel, ſo bleibt ſie in ihrer Entwicklung
zurück und noch ſo reichliche Gaben an anderen Stoffen vermögen
ihr nicht roeite: zu helfen. Auf dieſer Erſcheinung, die Liebigs be
rühmtem Geſetz zugrunde liegt, nämlich dem Geſetz vom Minimum,
baut ſich unſere geſamte Düngerlehre und die Lehre vom Fruchtwechſel
auf.

Ver gegenwärtigen wir uns, wie verſchieden die Zuſammenſetzung
und chemiſche Beſchaffenheit der Bodenarten oft auf demſelben Grund-
ſtück iſt und wie mannigfach anderſeits die Anſprüche der einzelnen
Kulturpflanzen an ihren Standort, dann erſcheint die richtige Dün
gung ſelbſt des kleinſten Gartens als ungeheures Problem., nur zu
löſen durch teure Vodenunterſuchungen und verzwickte Berechnungen.
So ſchwer brauchen wir es uns aber zum Glück nicht zu machen,
denn wir haben im natürlichen Dünger. dem Stallmiſt, ein Mittel
zur Bodenverbeſſerung, das, wenn es auch nicht für alle Kulturen
genügt, doch eine vorzügliche Grundlage ſchafft, die leicht nach der
einen oder anderen Richtung ergänzt werden kann. Seine Haupi
bedeutung liegt in ſeiner humusbildenden Kraft, vermöge deren leich
ter Boden bindiger und fähiger, Feuchtigkeit feſtzuhalten, ſchwerer
Boden dagegen lockerer und wärmer wird. Dabei ſpielen die im
Stalldung enthaltenen Bakterien eine wichtige Rolle und keine
Miſchung künſtlicher Düngeſalze kann ihn deshalb erſetzen. Bei hoch
entwicheltem Feld und Gartenbau bedürfen wir jedoch ſolcher Salze
zur Ergänzung der Nährkraft des Stalldüngers.

Richtig behandelter, halbverweſter Rindermiſt enthält in 100 Kilo
gramm durchſchnittlich 0,5 Kilogramm Stickſtoff. 0,35 Kilogramm Kali
und 0,7 Kilogramm Kalk. Dieſer Mineralſtoffgehalt reicht nicht aus
für den ganzen Nährſtoffbedarf unſerer Garkengewächſe. Hauptfächlich
fehlt es an Kali und Phosphorſäure. Dasſelbe iſt der Fall beim
Abortdünger.

Die geläufigſten Kunſtdünger ſind Superphosphat, Thomasmehl
Kainit, 40prozentiges Kaliſalz, Schwefelſaures Ammonigk, Chile-
ſalpeter, Kalk- oder Norgeſalpeter und Kalkſticſtoff. Keiner dieſerDünger kann allein Ängewandt werden: um einen vollen Erfolg zu
erzielen, muß man einen ſtickſtoff-, phosphorſöure- und kalihaltigen
Dünger in richtiger Wal gleichzeitig gebrauchen. Die Wahl richtet
ſich nach dem chemiſchen Verhalten der einzelnen Salze zu einander.
Falſche Miſchungen entſtehen dann, wenn ſich die gemiſchien Salze
zerſetzen. Dies geſchieht, wenn ſchwefelaures Ammoniak mit Thomas-
mehl oder Kalk, wenn Superphosphat mit Thomasmehl. Kalkſlichſtoff
oder Kalk. wenn Stallmiſt oder Guano mit Kalk, Thomasmchl oder
Kalkſtickſtoff zuſammengebracht werden. Kurz vor dem Ausſtreuen
dürfen gemiſcht werden: Kaliſalz mit Kalk oder Thomasmehl und
Zalkſticſtoff und Kainit mit Kalk, Thomasmehl und Kallſtichſtoff.
Alle übrigen Miſchungen ſind unſchädlich. t

Von mineraliſchen Stickſtoffdüngern kommen augenblicklich wohl
nur das ſchwefelſaure Ammoniak und der Kaltſtichſtoff in Frage. Der
Ammoniakftichſtoff wirkt nachhaltiger als der r elerftngtoff und

ausgewaſchen. Man ſtreut
den Dünger einige Wochen vor der Beſtellung und hackt ihn leicht

Noch beſſer verwertet wird im Boden AmmoniakSuperphos
phat. das zugleich Phosphorſäure liefert. Für ſaure Böden eignet
ſich ſchwefelſaures Ammonliak nicht. Der Kalkſtickſtoff. erfordert be
ſondere Vorſicht beim Streuen, da er den Augen und Atmungsorganen
ſchädlich ift. Man vermeide auch das Berühren mit der Hand. Wenn

man nicht geölte Ware verwendet, vermiſche man ihn mit Thomas
mehl und Kaliſalzen. Im kalkhaltigen Lehmboden wird er am beſten
rſetzt. Da das Kalziumzyanamid, das den Stickſtoff enthält. für
Tiere und Pflanzen giftig iſt, muß es ſich erſt im Boden durch die
Feuchtigkeit und Kohlenſäure zerſetzen. Man ſtreut den Kalkſtickſtoff
deshalb 5 bis 14 Tage vor der Beſtellung aus.

Von Phosphorſäuredüngern unterſcheiden wir das leichtlösliche
Superphosphat und Doppelſuperghosnhat undphi das ſchwer, d. h. nurdurch Säure lIösliche Thomasmehl. Das Supherphosphat wirkt be
ſonders ſchnell und ſicheronde er auf allen guten Böden. Ungeeignet iſt es
für ſaure Moörböden. Für dieſe iſt wegen ſeines Kalkgehaltes
ſonders wertvoll das Thomasmehl. Thomasmehl wird im Herbſt
Winter oder ſpäteſtens zeitigen Frühſahr auf das Land gebracht,
Superphosphat dagegen bei oder vor der Beſtellung Es kann auch
während des Wachstums noch als Kopfdünger eingehackt werden
Wegen ſeiner langſamen. dafür aber nachhaltigeren Wirkung eignet
ſich Thomasmehl hauptſächlich für die Düngung von Obſtbäumen

See d Dauerkulturen. ß tAls Kalidünger bieten ſich dem Gartenbeſitzer das 49 iKaliſalz und der Kainit dar, letzterer beſonders zur Vorrale dingt
Der Gehalt an Kali iſt im Kainit freilich dreimal geringer als im
Kaliſalz. Wer nur einige hundert Geviertmeter Land zu düngen hat
zieht der Anwendung der einzelnen Kunſtdünger gern die gemiſchte
Dunger vor. weil dieſe leicht ftir die zu düngende Fläche zu berechnenn
lind. Bekannt üt die von Prof. Wagner- Darmſtadt als Gartendünger

en



mittleren Boden len h 30 Teile Chile-eter, 30 Teile ſchwefelſaures Ammoniak, 15 Teile 40prozentiges
iſalz und 25 Teile 10prozentiges Superphosphat. Von dieſer

ng. in der man den Chileſalpeter auch durch ſchwefelſaures
Ammoniak erſetzen kann, gibt man auf 100 Quadratmeter 12 Kilo
e für ſtarkzehrende und 6 bis 8 Kilogramm für ſchwachzehrende

üſe. Für ſchweren Voden beſteht die Miſchung aus 60 Teilen
di 30 Teilen Thomasmehl und 10 Teilen 40prozentiges

z.

Draktiſche frauenfragen,
Klte Glaceehandſchuhe-

Ein vielſeitiger Brief an meine lieben Mitſchweſtern.)

Jch will Euch erzählen wie ich die unbrauchbaren Handſchuhe
wieder brauchbar gemacht habe doch auf andere Weiſe wie Jhr
vielleicht vermutet! Vor allen Dingen trenne ich die Knöpfe
aus, die blank gerieben in einem Käſtchen für allerhand vorkommende
kleine Sachen aufbewahrt werden. Perlmutter und ähnliche Knöpfe
laſſen ſich immer verwenden und den Palentverſchluß ſchneide
ich aus und benutze ihn zum Schließen von Taſchen, Röcken uſw.,
wo ich die Lederſtreifen unternähe. Das Lampenputzen be
ſorg, ich gerne ſelbſt, da die Herrn der Schöpfung unglülich ſind,
wen eine Lampe trübe brennt, und ich es bei den Mädchen bis jetzt
noch nicht erreichen konte, daß ſie dieſelben mit der ihnen zukommen
den Sorgfalt behandeln. Jhr werdet ſagen, aber die Hände Ja,
das iſt es ja eben, was ich Euch erzählen wollte. Jm Lampenkaſten
habe ich ein altes Paar Glacehandſchuhe liegen, die ich beim Putzen an
ziehe. Dadurch habe ich keinen unangenehmen Petroleumgeruch an
den Fingern, wohl aber hell brennende und blanke Lampen. Aller-
dings reinige ich auch in jedem Frühjohr und Herbſt die Petroleum
Behälter mit Sodawaſſer und gebe in jede neuegefüllte Lampe dann
einen Teelöffel Kochſalz. Lampenglocken und Zylinder reinige ich
jede Woche mit Sodawaſſer und der Docht wird täglich mit einer
alten Zahnbürſte tüchtig abgebürſtet, bis er weiß ausſieht. Das
Blanke kann man durch feingeſchabten Putzſtein mit Waſſer immer
u erhalten.

er ein Stückchen Garten hat und ſei es auch noch ſo klein,
deſchäftige ſich fleißig dorin oder laſſe ſeine Töchter darin arbeiten,
denn nichts iſt der Geſundheit des Menſchen Futräglicher wie Be
wegung im Freien. Beim Jäten und Hacken ſichern uns vor Sonnen
brand, vor tücken und Ameiſen ein paar alte Handſchuhe. Auch beim
Blumenſchneiden und Boerenpflücken leiſten ſie uns treue Dienſte,
denn die Hand bleibt unverſehrt, mag ſie auch durch noch ſo viele
r d enern faſſen.

m Feueranmachen ſchützt man wiederum die Händedeech alte Glacehandſchuhe, Nachdem ich die Aſche entfernt habe und

der Ofen ſauber abgebürſtet iſt, lege ich auf den Roſt einen ſelbſtver
fertigten Anzünder (beſtehend aus abgebrannten Schwefelhölzern,
Stearin, s- und Siegelackabfällen, zerſchnittenen Korken, ge
kKockneten Karloffelſchalen, dies in einen verbrauchten Briefumſchlag
gewickelt) darüber drei Stücke Holz, dann Kohlen.

Auch beim Staubputzen uſw. kann man die Handſchuhe an
haben. Die Hände werden nicht häßlich und rauh, ſondern bleiben
weich, und man kann die feinſten Handarbeiten ausführen.

Alte weiße Glacehandſchuhe nutze ich auf folgende Weiſe gut
aus. Die abgeſchnittenen Finger wandern in den Apotheken
ſchrank. Den Handrücken, wenn man die Raupen entfernt hat,
benutze ich zum Abreiben meines Schmuckes, zum Ausbeſſern von
Puppen, zum Abreiben der Klaviertaſten, zum Nähen von Auf

z. e e n n g5 n Zum Silber undu tz en zerſchneide ie Handſchuhe in etwa ſolche Teifen. Die Querſtreifen werden alle aufeinander genäht, ſ

v ein ſchwammförmiger, ſehr nützlicher Ball. Hierzu kann man
rlich rn ge a verwenden.Wenn er wechſel eintritt, werden die Hände ſo leichtre dagegen ſchützt man ſie, indem man ſie abends in n re

eifenwaſſer bürſtet und noch feucht mit Glycerin einreibt.
Danach ordne man die Nägel; nachdem ſie gut gereinigt ſind, ſchiebt
man die Nagelhaut zurück, damit der Halbmond ſichtbar wird, und
reibt die Nägel mit einem Tropfen Mandelöl ein. Nun ſind es wie

e alten r l leiſten müſſen,n angezogen; do er empfihlt es ſich, den udaran zu laſſen, ſ. feſter ſchließzen. Vejaluß
Eine langjährige Leſerin.

J Der Wahrſager.
m

Der alte Schäfer Franz ging ſinnend mit ſeinem Strickzeug auf
rotblühender Heide hin und her und überließ ſeinen treuen Hunden
dafür zu ſorgen, daß keins ſeiner wolligen Schafe ſich verlaufe oder
ſonſt ein Unglück ihnen zuſtoße. Sein blauer Strumpf wuchs mit
ſeinen Ecdanlen, die er ſich über alle möglichen Dinge diesſeits und

jenſeits machte, und wenn er ſich mal eine Erholung gönnen wollte.
dann holte er die klaſſiſchen Sagen des Altertums hervor. die ihm
Paſtors Alwin, der luſtige Student, geſchenkt hatte. Gerade grübelte
der „Scheeperfranz“ darüber nach, wie töricht es doch von den Menſchen
ſei, wenn ſie durch ungeſundes Leben und durch Einbildung ſich an
Körper und Geiſt krank machten, anſtatt in vernünftiger Selbſtver
ſtändlichteit ihre Tage zu verb. gen, als er des Herrn Profeſſors
anſichtig wurde, der aus dem nahen Föhrenwald kommend gerade
wegs auf ihn zuſchritt. Das war jedesmal ein Freudentag für den
äußerlich Einſamen, wenn der „Wahrſager“ für ihn eine Stunde er-
übrigen konnte, denn mit dieſem gelehrten Herrn fühlte er ſich durch
aus geiſtig verwandt, trotzdem derſelbe auf hoher Schule ftudier! hatte
und er ſelbſt nur alle Weisheit aus der Natur ſozuſagen a ete.
Rechnen konnte er nur ſoviel, wie er zu ſeinen 500 Schaffen branchte.
Aber er hatte eine wunderbare Gabe Namen zu behalten und er ver
ſetzte durch dieſe Fähigkeit alle, die mit ihm zu tun hatten, in größte
Bewunderung.

Fröhlich ſchwenkte der
Hut und unſer hütender Freund als Erwiderung

Herr Profeſſor ſchon von weitem ſeinen
ſeinen blauen

Strumpf, der heute noch fertig werden mutzie, weil des Dorfſchulzen
Großmagd am Abend ſich das längſtbeſtellte Paar abhoken wollte.
So ſchöne, gleichmäßige Strümpfe wie Schäferfranz vermochte nie-
mand im Dorfe zu ſtricken und dann nahm er nur eine Mark für ſeine
Arbeit, weil ſie doch ſo nebenbei fertig wurden und er trotzdem fein
Pfeifchen behaglich dabei zu ſchmauchen verſtand. Als er den ge
lehrten Herrn kommen ſah, ſteckle er dies aber ſchnell in ſeine Rock-
taſche und mancher braune verſengte Fleck gab Kunde davon, daß die
Taſchen ſchon öfter dieſe glühende Nähe hatten ertragen müſſen.

Auf die Frage nach ſeinem heutigen Gedankengange antwortete
er, daß er geräde darüber nachdächte, daß der Wille bei einem Men
ſchen doch eigentlich alles ausmache, und daß man ſich ebenſo gut ein
bilden könne, krank zu werden, als geſund zu ſein. Er meinte unter
den alten Sagen der alten Griechen ſei deine ſo lehrreich als ſene von
Prometheus, der von den Göttern das Feuer ſtahl und den Menſchen
brachte, wofür die Götter aus Rache dem Epimeiheus, ſeinem Bruder,
in Pandora das erſte Weib ſchickten, die als unheilvolle Hochzeitsgabe
eine Büchſe, gefüllt mit den Krankheiten dem Gatten gab. Wenn man
dieſe Büchſe doch hätte beizeilen ſchließen können. daß kein Menſch
ſie je hätte zu öffnen vermögen, dann ſtünde es beſſer um die Menſch-
heil. Je höher die Kultur ſtieg je offener war die verflixte Büchſe,
und ſie allein hat all das Unheil über die Erde gebracht. Da muß
es nun aber nicht heißen, was geſchehen läßt ſich nicht ändern, ſondernim Gegenteil, die Menſchheit muß bedacht ſein, das Unheil abzu

ſchwächen, fo gut es geht. Wer ſeine Fehler einſieht, kann ſie ablegen
und wer die Quelle des Vöſen erkennt, kann ſie eindämmen. Aber das
iſt ja gerade der allergrößte Schaden: anſtatt, daß die Menſchen durch
all das Ungemach, das ſie über unſer Vaterland und ſeine Bewohner
gebracht haben, vernünftiger werden, werden ſie immer 'unvernünftiger,
immer nervöſer. Es iſt geradezu ein Fieber, was ſie alle ergriffen
hat, gleich dem Verſammlungsfieber, das ich immer wieder aufs neue
empfinde, ſobald ich mich unter Menſchen begebe. Wir müſſen durch
die Kraft unſeres Willens nicht Sklaven der Umwelt, ſondern Herrn

werden und dürfen nicht ſchwächlichem Sichgehenlaſſen un
terliegen.

oll Verwunderung ſah der Profeſſor den Erhitzlen an, ſtimmte
ihm völlig bei und meinte dann: „Wird dieſe Selbſtucht beſonders
durch willensſtaruke Menſchen überlrieben, ſo kann ſie auch zum Schaden
umſchlagen. ünd die Gefahr, eine Krankheit erſt erkennen u laſſen,
wenn es ſchon zu ſpät iſt, liegt ſehr nahe. Darum ſind meiſtens die
Menſchen die ſchwerer Erkrankten, die ſich beherrſchen als diejenigen,
die bei ſeder Kleinigkeit ſich einbilden, etwas ganz Beſonderes zu
erdulden. Es iſt überhaupt ſo wunderbar, wie gern die Menſchen
von ſich und ihren Leiden ſprechen, und dieſes ewige Klagen mag
auch in einer unbewußten, abergläubiſchen Furcht feine Begründunghaben. Erwähnt man Geſundheit und Glüch, ſo verſchwindet es,
während das Klagen das Mitleid des Schickſals herausfordert und vor
Unglück bewahrt. Wenn jemand ſich krank fühlt, muß er auch den
Mut haben, den Arzt zu fragen; er allein geſtützt auf ſein Studium
und ſeine Erfahrung kann ihm das Richtige raten. Durch eige
nes Quackſalbern oder gar Beſprechen wird unendlich viel Unglück
angerichtet, ebenſo durch das Einholen von Rat bei einem Kurpfuſcher,
denn die leben meiſt mühelos großartig von der Dummheit der Men
ſchen und lachen ſich ins Fäuſtchen, wenn immer wieder Leute auf
ihren Unſinn hereinfallen. Wer ſich vom Kurpfuſcher wirklich heilen
laſſen kann, der war nie ernſtlich krank, ſondern nur eingebildet und
der Wille des vermeintlichen Heilkünſtlers war eben ſtärker, als der
eigene, darin liegt meiſt die ganze Kunſt. Darum ſollten ſolche Leute
der alten Weisheit „wolle geſund ſein und du biſt es“ mehr huldigen

„und auch die Tiere, Herr Profeſſor, glauben Sie mir, auch
unter meinen 500 Schafen habe ich viele eingebildete Kranke und Ner
vöſe, die es den Kranken nachzutun beſtrebt ſind. Sogar mein alter
Philax verfällt, wenn er Langeweile hat, gern in den Fehler den
Lahmen zu ſpielen, fortwährende Beſchäftigung heilen ihn aber meiſt
raſch von dieſen eingebildeten Leiden. Jch komme darum immer
wieder zu demſelben Schluß, die vernünftigen Menſchen ſollten ſich
mehr unter ihren eigenen ſtarken Willen ſtellen, dem ſich die unver
nünftige Kreatur immer willig beugen muß. Auch ſollten ſie ſich ſo
viel zu ſchaffen machen, daß ſie vor lauter Arbeit gar keine Zeit haben
an etwas Unſinniges zu denken.“

Druck und Verlag der Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg.
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